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Der Ärl » eiker « NKNgel
auf dein Lande .

Man weiß , wie oft und wie bitter unsere Herren
Agrarier sich über den Mangel an Arbeitskräften auf
dem Lande beklagen . Wenn man sie fragt , woher denn

diese Kalamität komme, so sind sie um Gründe nicht ver -

legen . Die Arbeiter , sagen sie, sind mit den einfachen Zu -

ständen auf dem Lande nicht zufrieden ; sie wenden sich nach
den Städten und den Zndustriegegenden , wo ihnen mehr
Verdienst und mehr Genuß geboten wird . Daraus

erklärt sich die sogenannte Sachsengängerei , näm -

lich der Abgang von vielen Tausend Arbeitern alljährlich
aus den östlichen Provinzen nach den mehr westlichen ; theil -
weise ähnliche Erscheinungen zeigt auch die sogenannte
Hollandgängerei in Nordwestdeutschland .

Nur Begehrlichkeit ist es , was diese Arbeiter

aus ihren Wohnsitzen treibt , behaupten die Herren

Agrarier . Daher sind auch die Zunkerblätter gleich be -

reit , mit den gewöhnlichen Polizeimaßregeln abzuhelfen .
Bestrafung des KontraktdrucheS bei den

ländlichen Arbeitern wird verlangt und unlängst hat
auch in schönem Verein mit den Konservativen eine national -

liberale Versammlung in Westfalen diesem Verlangen zuge -
stimmt . Wenn man bedenkt , daß die ländlichen Arbeiter

und Tagelöhner noch unter den verschiedenen schier mittel -

alterlichen Gesindeordnungen stehen , so kann schon
von diesem Gesichtspunkt aus das Verlangen nach krimineller

Bestrafung des Konttaktbruchs als übertrieben bezeichnet
werden ; im Uebrigen wäre eine solche Maßregel noch aus

hundert anderen Gründen verwerflich , die wir nicht erst auf -
zuzählen brauchen.

Aber damit wollen sich die Agrarier noch nicht einmal

begnügen ; sie verlangen auch noch Beschränkung der

Freizügigkeit . Die „ Kreuz - Zeitung " hat erst in diesen
Tagen wieder heftig dafür plädirt und von Zeit zu Zeit

tauchen in gewiflen Blättern Nachrichten auf , wonach
die Herren Agrarier sich mit dem Gedanken ttagen , eine

Beschränkung oder gar ein Verbot der

Auswanderung unter bestimmten Bedingungen zu
fordern . Die Herren wollen also damit wieder hinter daS

Jahr 1848 zurück , in dem die AuSwanderungSfreiheit zuerst
durchgesetzt wurde . Sie gedenken zu verlangen , daß
Niemand soll auswandern dürfen , der nicht nachweisen kann ,
daß er alle seine Verpflichtungen gegen den Staat , gegen
die Gemeinde und gegen private Personen erfüllt hat .
Selbstverständlich würde man bald dazu kommen , diese Be -

stimmungen auch auf das Verlasien des Wohnsitzes und auf
das Neuanziehen im Lande selbst zu erstrecken , um auf diese
Weise auch den völlig besitzlosen Tagelöhner zu einem

ßledae adseriptnB , zu einem an die Scholle gebundenen
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Das Heil kann allein von den Landgeistlichen
♦Otnmen, welche sich allesammt eines Tages erheben wer -

den, um mit Hilfe der Armen das Reich Christi wieder

' uf Erden einzusetzen . Er sprach so begeistert , al « wenn er

Aon an ihrer Spitze marschire . Die knochige Gestalt reckte

Wh und seine Augen blitzten , daß sie das Gemach zu erhellen
chienen . Dabei riß ihn sein Eifer in mystische Reden , von

' knen die armen Leute kein Wort mehr verstanden .

«Unnöthig , so viel zu predigen . " brummte Maheu

�erlich dazwischen ; „ Sie hätten uns lieber Brod bringen

„ Kommt Sonntag in die Mesie , Gott wird für Alles

ttgen ! "

, Der 21666 Ranvier entfernte sich, um bei LevaqueS sein
spostelwerk fortzusetzen . Er war so verzückt m seinem

- wium von dem Siege der Kirche , daß ihm alles 2lndere

!?n vorkam und keiner Beachtung werth , daß er mit leeren

fänden durch die in Hunger verkommenden Arbeiterdorfer

' l ' ö; denn er selbst war arm und hielt das Leid für die

Stufe zum Heil .
1 Maheu hatte seinen regelmäßigen Gang wieder aufge -

�mmen. Bonnemort hustete mit ängstlichem Keuchen und

rtttjzen, dann spie er in den leereu Kamin . Der mude

schritt Maheu' S hallte auf den Fliesen . Alzire schlief. Sie

wste unzusammenhängende Worte von warmem Sonnen -
wn und lustigem Spiel ; sie phantasirte .

. . Heiliges Kreuz ! " flüsterte die Maheude , die Wangen
liranken berührend , „sie ist brennend heiß l . . . Der

Menschen , zu machen , sei er nun an die Parzelle des
Bauern oder an oen Gutshof de » Rittergutsbesitzers ge -
Kunden .

So recht bezeichnend war der Vorschlag , dem Arbeits -

mangel auf dem Lande durch Chinesen abzuhelfen .
Indessen sind die Urheber dieses Vorschlages denn doch vor
dem allgemeinen Unwillen etwas zurückgewichen und man
denkt vorläufig nicht mehr an den Kuli - Jmport . Aber es

ist schon bezeichnend genug , daß man überhaupt es hat
wagen können , sich zu einem solchen Vorschlage �. zu versteigen .
Wie weit die Anmaßung der Herren Agraner geht , zeigt
deutlich ihr Verhalten anläßlich der Herabsetzung oer

P e r s o n e n t a r i f e auf den Eisenbahnen für die Sachsen -
gänger . Sie erklärten sich als durch diese Tarife geschädigt
und verlangten , daß man den Arbeitern diese Vergünstigungen
wieder entziehen solle , während sie doch nichts dagegen haben ,
wenn bei Festlichkeiten und anderen Gelegenheiten den

verschiedensten Korporationen herabgesetzte Fahrpreise geboten
werden .

Man darf sich darüber freilich nicht wundern , wenn
man aus das sonstige Treiben dieser Leute blickt , die ver -

langen , die Gesetzgebung solle sie auf Kosten der städtischen
Bevölkerung bevorzugen und ihren Produkten eine künstliche
Preissteigerung angedeihen lassen , während sie für sich nach
möglichster Befreiung von den allgemeinen Lasten ttachten .
Es ist nur ein Zeichen der Zeit , wenn agrarische Blätter

verlangt haben , der Staat solle allen „ würdigen " adeligen
Familien , die verschuldet sind , ihren mit Hypotheken be -

schwerten Grundbesitz abnehmen und ihnen dafür eine

„ ewige Rente " zahlen .
Die Herren werden sich natürlich sorgfältig hüten , die

wahren Gründe des Arbeitermangels auf dem Lande darzu -
legen . Aber die Arbeiter selbst haben keinen Grund ,
darüber zu schweigen . Und ihre Beschwerden verhallen
nicht ungehört ; sogar unter den Agrariern selbst
hat sich jüngst auf einer Versammlung des landwirthschaft -
lichen Vereins zu Gleiwitz in Schlesien ein weißer
Rabe gefunden , der den Muth hatte , die Wahrheit zu
sagen . Er führte den Arbeitermangel auf dem Lande auf
seine Hauptursache , auf die Erbärmlichkeit der Ar -

b e i t S l ö h n e , zurück , und sagte , wenn die Landwirthe
nicht die Löhne erhöhen wollten , so würden sie bald ganz
ohne Arbeiter dastehen , und sie brauchten sich auch nicht zu
wundern , wenn die ländlichen Arbeiter nicht agrarisch wählen
sollten .

DaS ist die Ursache des Arbeitermangels auf dem

Lande in der That , denn die Industrie bietet den Ar -

beitern nicht so viel , um sie mit großer Sehnsucht zu
erfüllen .

Wenn die Herren Landwirthe und Agrarier den läud -

lichen Arbeitern nur einigermaßen erträgliche Kost , Wohnung
und Behandlung und einen nur einigermaßen

Doktor kommt nicht , die Spitzbuben werden ihm verboten

haben , zu uns zu gehen . "
Sie unterbrach sich mit einem fteudigen Aufschrei ;

dann wieder ging die Thüre . Doch statt des Arztes trat

Stephan ein .

„ Guten Abend, " sagte er leise , das Hau » sorgfältig
schließend .

Er kam oft des Nachts zu ihnen . Die MaheuS hatten
seit dem zweiten Tage gewußt , wo er sich versteckt hielt ;
aber sie schwiegen und Niemand im Dorfe ahnte, wo er

sein mochte . ES hieß er werde plötzlich mit einem ganzen

Heere und mit großen Kisten Goldes erscheinen : Der alte

Wunderglaube an ein Mirakel , welches sie mit einem

Schlage in die versprochene Märchenstadt der Gerechtigkeit
versetzen werde . Einige erzählten , man habe ihn mit drei

Herren in einem schönen Wagen den Weg nach ÄarchienneS
zu hintraben sehen ; Andere behaupteten , er sei noch
für zwei Tage in England . Dann , al « es länger
dauerte und Stephan immer noch unsichtbar blieb ,
erwachte daS Mißtrauen und Jemand meinte , die Mouquette
verstecke ihn irgendwo in einem Keller ; denn sein Verhält -
niß zu dem Mädchen war bekannt geworden und hatte ihm
in den Augen der Kameraden geschadet. Nach und nach
mehrte sich die Zahl derer , die von Verzweiflung gepackt ,
seiner mit gemischten Gefühlen dachten , eS schien , als wolle

der Glaube an ihn sich vermindern .

„ Was für ein Hundewetter ! " fuhr Stephan fort . „ Und
Ihr ? Giebt es nichts Neues ? Geht ' s immer schlechter und

schlechter ? . . . Man hat mir gesagt , daß der kleine Negrel
nach Belgien gereist sei, um Arbeiter anzuwerben ; o, wenn

daS wahr ist, sind wir verloren . "

Ein unbehagliches Gefühl hatte ihn erfaßt , als er in

da » kalte leere Zimmer getteten war , wo fein Auge , sich

erst langsam an ' S Dunkel gewöhnend , in den zusammen -

aehockten finstern Schatten die Glieder der Familie erkannte .

Er empfand den Widerwillen des Arbeiters , den Studium

und ehrgeizige Pläne aus seiner Klasse hinausgedrängt haben .

auskömmlichen Lohn anbieten wollten , so würden diese Ar -
beiter gar nicht an Auswanderung denken . Allein diese
Arbeiter werden ebenso schlecht behandelt als schlecht be »

zahlt .
Mit dem Munde freilich sind die Agrarier die größten

Arbeiterfreunde . Im Parlament sprechen sie unaufhörlich
von Arbeiterschutzgesetzgebung für die Fabriken der Städte
von einer solchen für das Land aber wollen sie nichts
wissen .

Dies beweist , daß die agrarische Arbeiterfreundlichkeit
nur eine große Heuchelei , nur ein frivoles Spiel mit
Worten ist .

Hoffentlich wird kein Parlament die Zwangsmaßregeln
der Agrarier bewilligen , so daß diese sich am Ende ae -

zwungen sehen , die Arbeiter auf dem Lande besser zu be -

zahlen und zu behandeln .

Dalittflfte ZUelitfufufit .
I » Kezug auf den Gedanke « , die Regierung könne

das Sozialist engesetz alsWahlparole verwerthen ,
findet es die „ Voss . Ztg . " auffällig , daß , sogleich eine Einigung
über das Sozialistengesetz im Reichstag « nicht erzielt sei , die
nationalliberale Preste in auffälligster Weise immer wieder auf
dasselbe zurückkomme , und daß die Regierung sich dazu voll -
ständig prsstv verhält . „ Was bedeutet dieser Gegensatz , wenn
er ernsthaft gemeint ist ? " fragt nun die „ Voss . Ztg . " , und sie
fährt unmittelbar daraus fort : „ Es kann nur bedeuten , daß die
Regierung mangels einer anderen zugkräftigen Parole für den
Wablkampf diesmal die Gefahr der „sozialen Reoolutton " als
Schlagwort für die Wahlen benutzen will , wenn das Kartell
ihr das Sozialistengesetz in der vorgelegten Fassung verweigert .
Legte die Regierung auf eine Verständigung über den
Hauptstteilpunkt vor den Wahlen entscheidendes Gewicht ,
so würde es ihr nicht an Mittel fehlen , auf die Gegner
der Auiweisungsbefugniß bei Zeiten einzuwirken . That -
sächlich weiß man aber in Karlellkreisen so wenig , was nach
Neujahr in diesem Punkte geschehen wird , wie in der Oppo -
fition und osfiziöse Stimmen stellen sich , als gingen die Kom -
misfionsbeschlüsse die Regierung nicht « an . Die National -
liberalen wollen sich höchsten « dazu herbeilassen , die Rückkehr
der bisher ausgewiesenen Sozialdemokraten in ihre früheren
Wohnorte zu verhindern , d. h. sie wollen die alten Aus -
Weisungen zwar festlegen , neue aber nicht mehr zulassen . Die
Regierung hat erklärt , daß sie der Ausweisungen grade al «
eines „Schreckmittels " für künftige Zwecke bedürfe . Scheitert
das Gesetz an dieser Klippe , so müßte die Regierung Hoffnung
hegen , durch einen besonders dazu eingerichtetm Wahlfeldzug
die Wählermassen dermaßen in Furcht vor dem „ rolhen Ge -
spenft " zu setzen , wie sie e« bei den Wahlen nach den
Attentaten von 1878 vermochte . Damals schlugen die ruch -
losen Thaten Hödels und Nobilings jede andere Erwägung in
die Flucht , und es kam ein Reichstag zu Stande , der da «

Welches Leid gab es hier , welch faden Geruch , welch ein
trostleereS Elend . Er war gekommen , um ihnen feine Muth -
losigkeit zu gestehen ; aber das Bild dieses Dahinsterben «
erschütterte ihn dermaßen , daß ihm die Worte fehlten , mit
welchen er ihnen ihre Unterwerfung rathen möchte .

Doch Maheu stellte sich vor ihm auf :
„ Die Arbeiter von Borinage ? O, sie sollen sich unter -

stehen die Fremden zu holen ! Wir vernichten die Grube , wenn
daS passirt ! "

Stephan erklärte verlegen , man werde nichts dagegen
machen können , weil die Soldaten , welche die Grube be -
wachen , die Einfahrt der belgischen Arbeiter decken würden .

Maheu ballte die Faust ; die Erinnerung an die ver¬
haßten Bajonette machten ihn noch zorniger . Jetzt werden
die Bergleute also wie Galeerensträflinge von den Soldaten

zur Grube begleitet ! Er liebte den Voreux , und e» bereitete
ihm einen großen Schmerz , daß er seit zwei Monaten nicht
hatte einfahren können ; der Gedanke aber , daß man Fremde
an ihrer Statt hineinlassen wolle , kam ihm ungeheuerlich
vor . Doch gleich darauf fiel ihm ein , daß man ihm ja
sein Arbeitsbuch zurückgegeben , und trostlos setzte er hinzu :

„ Ich weiß eigentlich nicht , warum e» mich grämt , daß
sie die Fremden holen , denn ich gehöre ja gar nicht mehr
dazu ; wenn eS ihnen beliebt , können sie mich auch aus
diesem Hause hinauswerfen , und wir müssen auf der Straße
krepiren . "

„ Laß gut sein, " antwortete Stephan , „ wenn Du wirst
wollen , nehmen sie Dich jeden Tag wieder ; die guten Ar¬
beiter entläßt man nicht . "

Er unterbrach sich, als er Alzire im Delirium ihre »
lebers unter der Decke lachen hörte . Diese gespenstige

. «iterkeit des steibenden Kindes entsetzte ihn und mit
bebender Stimme fuhr er fort :

„ Wißt Ihr , das kann nicht so weiter gehen . . . wir
sind geliefert , wir müssen un « ergeben . "

Die Maheude , welche bisher unbeweglich am Fenster



Sanze
bisherige WirthfchaftSsykem de « Deutschen Reiche « um »

ürzte und jene Zoll - und Steuerpolitik einführte , mit der
die jetzige konservativ - agrarische Aera begann . Heute fehlt
e« an ähnlichen Zugmitteln für die Massen . . . Die elfjährige
Erfahrung mit dem Sozialistengesetz , da « unaufhaltsame , mit

jedem Jahre höher steigende Anwachsen der Sozialdemokratie
trotz alle « polizeilichen Drucke «, die erfichtliche Scheidung zwi -
schen der eigentlichen Arbeiterpartei und den Anarckisten , alle «
Da « hat auf die bürgerliche Gesellschaft sehr abkühlend ge -
wirkt . Auch die groben Bergarbeiterausstände diese « Jahre «
find als Vorboten für die soziale Umwälzung nicht zu benutzen ,
da über ihre rein wirthschaftlickinr Ursachen im Publikum nir -
gend « mehr Zweifel herrscht . Wo also die Zuthaten zu suchen
find , mit deren Hilfe man au « dem Sozialistengesetz eine be -

queme Wahlparole für die Hervorbringung einer unbedingtm
Regierungsmehrheit zu machen hofft , entzieht fich bis jetzt jeder
ficheren Schätzung . Gleichwohl find Ueberraschungen sehr leicht
möglich , und wer nicht in dieselben Schlingen fallen w' ll , die
im Februar 1887 dem unbefangenen Urtheil mit dem offiziösen
Kriegslärm gelegt wurden , wird gut lhun . diesmal Auge und
Ohr für ähnliche Erscheinungen offen zu halten , die sich nach
Neujahr vielleicht einstellen werden , um da « heranziehende Ge -
witter der sozialen Revolution anzukündigen . �

Im 5 . Kerlwer Reichstagswahlkreis hielt am
Dienstag Abend in dem konseroatioen Burgeroerein „ Vor¬
wärts " Major a. D. Blume einen Vortrag . Er meinte , von
einer freikonservatioen Partei könne man in Berlin aar nicht
reden und auch von Nationalliberalen könne kaum die Rede

sein . Das „ Deutsche Tageblatt " brachte früher öfter stramme
antisemitische Artikel und jetzt bringe e« nur eine allgemeine
Sauce ohne Pieffer und Salz . Der Unterschied zwischen dem
Kartell von 1887 und 1889 sei der , daß wir Konservative in
Berlin un « diesmal nicht darauf einlassen . Wir gehen die «-
mal selbstständig vor ond stillen konservative Kandidaten nach
unserem Sinne auf . Im 5. Reichstag « wahlkreise könne e«
möglicherweise zur Stichwahl zwischen un « und den Sozial -
demokraten kommen . Denn diese find so klug gewesen , hier ,
wo 4 bis 5000 Juden stimmen , einen Juden aufzustellen . Er

habe schon 1887 nur aus Roth eine Kandidatur ange -
nommen und bitte , jetzt von ihm abzusehen . Nur «in Hand -
werksmeister habe Ausficht , in diesem Kreise gewählt zu werden .
Herr Pretzel bezeichnete darauf die Aussichten im 5. Wahl -
kreise als sehr ungunstige . In weiteren Kreisen hat eine ge -
wisse Entmuthigung Platz gegriffen , nachdem weder Gewohn -
heittparlamentarier Cremer , noch der allgemein bekannte Major
a. D. Blume bei den letzten Wahlen Erfolge gehabt . „ Dazu
kommt noch , daß da « Komitee des Wahlkreises diesmal von
einer besonders kostspieligen Agitation absehen will . Die letzte
Wahlbewegung hinterließ unS ein Defizit von 5000 M. , die zu
decken wir mehrere Jahre gebraucht haben . " Ein Beschluß
wurde nicht aesaßt .

Nation aUiberale Kiätter fahrm fort , sich in Herrn von

Puttkamer zu verlieben , so spottet da « konservative „ Volk " :

„Vielleicht hofft man auch Herrn von Puttkamer durch LiebenS -

Würdigkeit zu gewinnen und ihn zur Verleugnung des „ rechten
Flügels " der konservativen Partei zu veranlassen . Daß man
bei dieser Rechnung den Charakter de « Herrn von Puttkamer ,
seine ritterliche UeberzeugungStreue im Ansatz vergessen hat , sei
nur kurz hervorgehoben . Nebenbei wird auch die Klugheit
einen Mann von staatSmänmschem Blicke , wie eS Herr von
Puttkamer ist , verhindern , sich in den „ Trümmersturz der

Dinge " verflechten zu lassen . Es kann Niemand verkennen ,
daß es nur zwei Auswege au « dem Unbehagen , aus der
Schwäche giebt : «inen kurzlebigen , nämlich die Rückkehr zu
einer stramm liberalen Politik mit Aufhebung der Getreide -

zölle u. s. w. , und einen dauernden , zur Gesundung führen -
den : Rückkehr zu einer großen konservativen Reformpolitik . "

In Kezng auf die Dampferlinie nach Ostafcika hat
der Bundesrath einige unwesentlich « Abänderungen zur Re -

gierungsvorlage beschlossen . Der Zeitpunkt für den Beginn
der Fahrten wird vom Reichskanzler mit den Unternehmern
vereinbart . Insofern es sich nach seinem Ermessen zur Be -

schleunigung des Beginns empfiehlt , vorläufig Fahrten auch in
anderen als vierwöchentlichen Zeitabschnitten stattfinden zu
lassen , ist den Untemehmern hierfür Zahlung nach dem Ver -

hältniß der vertragsmäßigen Jahresbeiyilfe zu leisten . Vor der

Abstimmung ließ eine Regierung erklären , sie gehe von der

Voraussetzung aus , daß die Bestimmung in dem Vertrage mit
dem „ Norddeutschen Lloyd " bezüglich der bisher subventionirten
Dampferlinien nach Ostusien . und Australien über die Gleich -

stellung der Güterbeförderung für Hamburg und Bremen auch
in dem über die ostafrikanische Linie abzuschließenden Vertrage
Aufnahme finden werde , womit der BundeSralh sich einverstanden
erklärte . — Offenbar handelt e« sich bei letzterer Klausel darum ,
eine dem Art . 18 Abs . 1 analoge Bestimmung au « dem Vertrage
über die Postdampferlinien mit Ostafien und Australien in den

neuen Verlrag aufzu nehmen zu Gunsten von Bremen für den

Fall , daß die ostafrikanische Dampferlinie in Hamburg ihren
Ausgangspunkt nimmt . Die angezogene Stelle in dem Art . 18
des Vertrage « lautet wie folgt : Der Tarif für die Güterbe -

föcderung von und nach Hamburg soll mit demjenigen von und

gelehnt hatte , brach plötzlich wild fluchend los , schrie ihm
m' S Gesicht , duzte ihn , wie ein Mann :

„ WaS ist das ? Himmel Kreuz . . . Du sagst daS,
Du ? . . . "

Er wollte sich erklären , Gründe anführen ; sie ließ ihit
nicht zu Worte kommen :

„ Sag ' das nicht noch einmal , Himmel Kreuz Donner -

weiter , oder , wenn ich auch nur eine Frau bin , beim

Satan ! ich vergreif ' mich an Dir . . . Ah, Du weißt , wir

nagen zwei Monate lang am Hungertuch , ich habe meine

ganze Wirthschaft Stück um Stück verkauft , die Kinder sind
krank , und das Alles sollte umsonst sein , umsonst ? Die

Ungerechtigkeit sollte wieder von vorne anfangen ? ! . . .

Wenn ich nur daran denke , daß so etwas möglich ist, wein '

ich, ich soll rasend werden ! Nein , nein und zum Henker ,
nein ! ich verbrenne Alles , ich bringe Alles um , eh' ich mich
ergebe ! "

Maheu hatte wieder seinen stummen Marsch durch ' S
Zimmer begonnen : sie deutete mit drohender Geberde zu

ihm hinüber :
„ Höre , wenn mein Mann in die Grube zurückgeht , steh'

ich da, erwarte ihm bei der Ausfahrt und spei' ihm seinen
feigen Verrath in ' s Gesicht , so wahr ich lebe ! "

Stephan sah sie nicht mehr in dem zunehmenden Dunkel ,
aber er fühlte einen heißen Hauch , wie den Athem eines

reißenden Thieres zu sich hinüberwehen , und er trat erschreckt
zurück vor diesem leidenschaftlichen Wüthen , welches sein
Werk war . DaS war daS Weib , welches einst so maßvoll

gewesen, welches ihm seine Heftigkeit vorgeworfen und gesagt
hatte , man müsse Niemandem den Tod wünschen ! Er hörte
ihr erstarrt zu . Sie sprach von Politik , und rief : die Re -

gierung müsse abgeschafft , die Bürger müssen vertilgt werden ,
sie verlange die Republik und die Guillotine , um die Erde

von den Reichen zu säubern , diesen Räubern , welche sich mit

der Arbeit der Armen satt füttern ! Sie tobte :

„ Ja , mit meinen zehn Fingern will ich sie zerreißen ! ES

ist genug deS ElendS ; an uns ist die Reihe , Du hast es selbst
gesagt . . . . Wenn ich bedenke , daß der Vater , der Groß -

vater , der Vater vom Großvater und all ' die Andern vor

ihnen daS gelitten haben, was wir leiden , und daß unsere

nach Bremen völlig gleich erhalten werden . Demgemäß hat der
„ Norddeutsche Lloyd " die Beförderung der von und nach Ham -
bürg aufgegebenen Güter zwischen Hamburg und Bremerhoven
auf dem Wasserwege kostenfrei zu bewirken und für diese Be «
föcderung alle erforderlichen Einrichtungen zu treffen , damit im
Versand der von und nach Hamburg zu überführenden TranS -
parte keine Verzögerung oder Benachtheiligung gegenüber der
in Bremen direkt aufgegebenen vorkommt .

Dem „ Hamburgischen Korrelpondenten " wird e« als vor¬
eilig bezeichnet , daß die afrikanische Dampfervorlage dem Reichs -
tage unmittelbar nach Weihnachten noch zugehen werde , denn
„ ganz glatt wird voraussichtlich die Berathung der Dampfer -
vorläge nicht verlaufen , da sie immerhin Forderungen stellt ,
deren Bewilligung diesem und jenem Abgeordneten mit Rück -
ficht auf die Neuwahlen nicht unbedenklich erscheint . " — Also
nach den Wahlen kommt erst die neue Bescheerung für Ost -
afrika .

Da » mehrfach bespräche » « Urtheil de « Reich » -
gericht « , daS dre öffentliche Auffordeiung zu einem Ausstande
der Bergarbeiter für strafbar nach § 110 de « Strafgesetzbuchs
erklärt , war bisher nur durch eine kurze Meldung bekannt ge -
worden . Der „ Franks . Ztg . " liegt jetzt ein ausführlicher Bericht
vor , m dem es beißt :

Der Thatbestand , der dem reichsgerichtlichen Urtheil zu
Grunde lag , ist kurz folgender : Der Angeklagte Bergmann R.
aus Eiberg hatte ein Flugblatt drucken lassen des Inhalts :
„ Kameraden ! Da unsere Deligirten und Deputirten von Bochum
und Dortmund in der Sache des Ausstandes gemaßregelt worden
find , indem die Herren Arbeitgeber ihr un « verpfändeie « Wort
nicht gehalten haben und wir an unserem Zentral - Äusstandkomitee
in Bochum unbedingt festhalten müssen , so fordern wir hiermit
sämmtlrch « Kameraden auf , den Ausstand wieder so aufzunehmen ,
wie wir ihn verlassen haben . DaS Komitee . " Von diesem in 150
Exemplaren gedruckten Aufruf hat der Angeklagte R. eine An¬
zahl in einer Wirthschaft auf den Tisch niedergelegt , damit die
anwesenden Bergleute — Depulirte — davon nähmen und
weiter verbreiteten , auch hat er selbst ein Exemplar auf einen
benachbarten Markt befördert . Daraufhin wurde vom Land -
gericht Essen gegen R. Untersuchung wegen Vergehens wider
§ 110 Str . - G. - B. eingeleitet , durch Urtheil der Ferienkammer
diele « Gerichts aber der Angeklagte freigesprochen . Da «
Reichsgericht in seinem oben erwähnten Urtheil hat die
landgerichtliche Entscheidung aufgehoben und die Sache
zu anderweiter V- rhandlung und Entscheidung an das
Landgericht zurückverwiesen . DaS Reichsgericht geht da -
von aus , daß der § 110 Str . - G. - B. , indem er die
öffentliche Aufforderung zum Ungehorsam gegen Gesetze
für strafbar erklärt , nicht ausschließlich Strafgesetze im Auge
gehabt hat . Daß irgend eine andere Art von Gesetzen von
dem Schutz des § 110 ausgeschlossen sein sollte , lasse sich weder
au « dessen Wortlaut noch aus dessen Sinn und Zw et erklären .

Gegenstand jenes strafrechtlichen Schutzes fei die Aurorilät des

Ge' etzeS an fich . Diese werde in gleichem Maße verletzt ,
welchen Inhalt das Gesetz haben und welchem Gebiet eS ange¬
hören möge . . . Während die sonstigen Einzelbestimmungen
de « Strafgesetzbuchs den verschiedensten Rechtsgebieten , dem

Vermögensrecht , wie dem Familienrecht , dem Rechte des Staats -
oberhau pt « wie den politischen Rechten des Einzelnen , durch
ihre Slrafsatzungen einen verschärften Schutz geben , schütze § 110
St . - G. - B. das Gesetz an fich . . . Damit , daß einem Gesetz
der verstärkte strafrechtliche Schutz nicht gewährt wurde , sei
allerdings anerkannt , daß seine Verletzung im Einzelsalle das Ja -
teresse de « Staates selbst nicht in dem Maße berührt , als die

Verletzung der durch da « Strafgesitz besonder « geschützten
Gesetze ; werde aber zum Ungehorsam gegen Gesetze öffentlich
aufgefordert , so werde die Achtung vor dem Gefitze als solchem ,
da « Ansehen der gesetzgebenden Gewalt untergraben . Es leuchte
ein , daß diese « Ansebea durch ein « öffentlrche Aufforderung ,
gewisse zivilrechtliche Pflichten nicht zu erfüllen ( man denke z. B.
an die Agitation der irischen Land - Liga gegen Zahlung der

Pachtgelder ) unter Umständen schwer gefährdet werde » kann ,
als durch eine gleiche Aufforderung zum Ungehorsam gegen
öffentlich rechtliche Vorschriften . Könne also der Schutz des § 110
den bürgerlichen Gesetzen an sich nicht versagt werden , so müsse
auch dem § 270 Tit . 5 THI . I des Allg . ( preuß . ) Landrechts
dieser Schutz gewährt werden ; de » n dieser Pmagrapb enthalte
in pofinver Form da « Gebot der Vertragserfüllung . Der straf -
rechtliche Ungehorsam gegen da « Gesetz sei jedoch nicht ohne
Weiteres mit der zivilrechtlichen Verletzung drsselben gegeben .
Die bloße Nichterfüllung eines Vertrages begründe den Klage -
anspruch des anderen Kontrahenten auf Erfüllung oder Eni -

fchädigung , könne aber das Thaibestandsmerkmal des Unge -
horsamS nur bilden , wenn die Handlung bewußt und gewollt
gegen das Gesetz selbst gerichtet gewesen sei . So verletze in
dem vorhin erwähnten Fall der irischen Landliga die Weige -
rung der Pachtzahlung seitens eines Pächters zunächst nur das

Vertragsrecht des Grundherrn , begründe die Zivilklage auf
Zahlung , berühre noch in keiner Weise die Grundlagen der

RechlSordnung . Wohl aber würden diese Grundlagen er -
schüttert , wenn sämmtliche Pächter einer gewissen Landschaft
nicht aus Zahlungs - Unvermögen oder aus rechtlich begrün «

Söhne und die Söhne von unfern Söhnen es auch noch
leiden sollten , daS macht mich toll ! Ich nehme ein Messer
und bring ' unsere Peiniger um ! . . . O neulich haben wir

nicht genug gethan ; wir hätten ganz Montsou schleife «
sollen bis zum letzten Ziegel ! . . . Und weißt Du , waS mich
kränkt ? Daß ich den Alten nicht die Tochter von der Piolaine
Hab erwürgen lassen ; jawohl , erwürgen hätt ' er sie sollen ,
wie der Hunger unsere Kleinen würgt ! "

Ihre Worte sausten wie Axthiebe durch die Finsterniß .
Der verschlossene Horizont hatte sich nicht öffnen wollen :
daS unerfüllte Ideal verwandelte sich in diesem vom Schmerz
leergedörrten Schädel zu Gift .

„ Ihr habt mich falsch verstanden, " konnte Stephan
endlich einlenken . „ Ich meine , man müßte sich mit der

Kompagnie verständigen . Ich weiß , daß die Gruben sehr
viel Schaden leiden ; man würde sich gegenseitig Zugeständ -
niffe machen . . . "

„ Rem , nicht das Geringste ! " schrie sie.
Leonore und Heinrich kamen mrt leeren Händen heim .

Zwar hatte ein Herr ihnen zwei SouS geschenkt ; aber da

sie sich immer schlugen, war daS Geld , während daS

Mädchen ihrem Bruder eins versetzte , in den Schnee ge -
fallen . Jeanlin , welcher dabei gewesen, hatte mit ihnen
gesucht , und daS Kupferstück war nicht wiedergefunden
worden .

„ Wo ist Jeanlin ? " fragte die Maheude .
„ Er ist fortgegangen . "
Stephan hörte ; das Herz wollte ihm brechen . Früher

atte sie gedroht , sie werde die Kinder tödten , wenn sie
ettelten , und heute schickte sie selbst die Kleinen aus die

Straße ! Ja , sie rief , sie sollten alle hinausgehen , all ' die

zehntausend Arbeiter von Montsou sollten mit Bettelstab
und Bettelsack das Land durchstreifen !

Die Traurigkeit ward durch die Ankunft der Kinder

noch vermehrt . Sie hatten Hunger und wollten effen ; warum

gab ' S nichts zu essen ? Sie schleppten sich winselnd durch ' S
Zimmer und stolperten über die Füße der sterbenden Schwester .
Alzire stöhnte . Die Mutter , außer sich, schlug im Dunkeln

nach den Kleinen , und als sie noch lauter weinten und Brot

verlangten , glitt sie plötzlich auf den Steinboden , ergriff mit

beten Einreden , sondern einer gemeinsamen Anregung
folgend in bewußtem Gegensatz gegen das Gesetz die Pacht «
zahlung verweigern . Bleibe nun auch die Handlung de «
Einzelnen , soweit sie nicht ein besonderes Strafgesetz verletze ,
straffrei , so trete doch da « Strafgesetz dem öffentlichen Anreiz
zu solchem Verhalten wegen der darinliegenden Gefährdung
der Rechtsordnung durch die Vorschrift des § 110 entgegen .
Die Anwendung dieser Vorschrift auf den vorliegenden That -
bestand führe weder zur Bestrafung des einfachen Kontraktbruch «,
noch werde die Koatitionsfteiheit der Arbeiter dadurch beseitigt .
E « bleibe den Arbeitern wie den Arbeitgebern gemäß den Be -
fttetmunqen der Gewerbeordnung freigestellt , ihren Ansprüchen ,
deren Fordemng und Bewilligung an sich von dem freien Willen
der Betheiligten abhänge , durch das auch ohne Vertragsbruch
durchführbare Mittel der Vereinigung , Koalition , größeren Nach -
druck zu geben . Insoweit seien auch öffentliche Aufforderungen
zu derartigen Verbindungen von Strafe frei . Nicht erlaubt und
unter § 110 St . G. - B. gestellt find dagegen die Aufforderungen ,
welche auf ein gesetzwidrige « Handeln , nämlich auf Vertrags -
bruch . gerichtet find .

Angst vor « euer Konkurrenz durch Gründung von
konseroanven Zeitungen drkunoet da « „ Deutsche Tageblatt . "
Dasselbe klagt , daß in konservativen Kreisen die Sucht grassir «
mit neuen konservativen Zdlungsgründungen hervorzutreten
und dabei Geld zu verlieren . Man habe in Berlin an den
bestehenden konservativen Zeitungen vollauf genug . Wenn
hier und da auf die Gunst gewisser mächtiger Kreise für neue
Unternehmungen hingewiesen werde , so möae man be -
denken , daß fich die Gunst der Mächtigen in Zeitungssachen
als eine sehr frostige und oft sehr rasch flüchtige Liebe darzu -
stellen pflegt .

Au » Frankfurt a . /M. , 17. Dezember , wird berichtet :
Die hiesige Arberie , parte « hrelt gestern Abend im Meriansaale
eine öffentliche Versammlung , welche fich in erster Linie mit
der Nominirung eines Kandidaten der Arbeiterpartei für die
nächste ReirbStagSwadl beschäftigte . Der hiefige Reichstags -
abgeordnete Herr A. Sabor hat eme Wiederwahl in folgendem
Schreiben abgelehnt : „ An merne Wähler ! Von meinen
Parteigenossen wurde ich aufgefordert , die Kandidatur für
Frankfurt wieder anzunehmen . Mein Gesundheitszustand
nöthigt mich jedoch , diesmal den Antrag abzulehnen . Den
geehrten Wählern , die mir ihr Vertrauen geschenkt haben , danke
ich herzlich und bitte fie , dasselbe auch dem zu meinem Nach -
folger in der Kandidatur bestimmten Herrn W. Schmidt in
Frankfurt a . /M . zuzuwenden . Derselbe ist mir seit Jahren
als ein durchaus zuverläfftger und tüchtiger , ebenso charakter -
fester wie besonnener Mann bekannt , der nicht nur die
sozialen Rechte der Arbeiter , sondern auch die politischen
Forderungen der Demokratie mit Eiser vertritt . Möge da «
deutsche Volk bei den bevorstehenden ReichStagSwahlen eine
recht große Zahl Vertreter der entschiedensten Oppofiiion nach
Berlin entsenden und zeigen , daß es die Methode , durch Hrlfs -
maßregeln in kleinem und Unterdrückung in großem Stil die
Schwierigkeiten zu heben , als eine verfehlte und allseitig ver -
derbliche anerkennt ! A. Sabor . " Der in diesem Schreiben
gemachte Vorschlag betreffs der Ausstellung des Herrn W.
Schmidt als Kandidaten wird von der Versammlung ohne
Debatte einstimmig genehmigt . Herr Schmidt nimmt dre Kan -
didatur dankend an und ermahnt seine Parteigenossen dringend »
fich in dem bevorstehmden Wahlkampf de « größten Anstände «

u befleißigen und sich nach keiner Richtung hin provozrren zu
assen , aber auch die Gegner nicht zu provoziren . Er schließt

mit einem Hoch auf die Partei der Humanität , des echten
MenschenthumS , auf die Sozialdemokratie .

Sachse « . Der Chemnitzer Landtagswahlkreis , in
welchem am 14. Januar des kommenden Jahres eine Ersatz «
wähl statifiaden wird , ist nicht , wie fortschrittliche Blätter
melden , früher durch Liebknecht vertreten gewesen . Liebknecht
war bei der Okioberwahl 1877 Kandidat der Sozialdemokraten .
wurde jedoch von dem Kartellparteiler Clauß der im Februar
vorher da « ReichStagSmandat für Chemnitz errungen kalte , ge -
schlagen . Der betreffende L- ndtagSwahlkrei « — beiläufig der
I. und nicht der U. — der Stadt Chemnitz hat den Sozial -
demokraten noch niemals gehört , fie hoffen aber die « Mal ihn
zu erobern .

Di « sächsischen Regierungsblätter beeilten sich vor 14
Tagen , dem Publikum mitzutherlen , daß Herr von N o st i z -
W a l l w i tz , Haupt des Staatsministeriums , fich bemüht habe ,
die Härt . n des Schweine - Emfuhrverbois zu mildern und
daß feine Bemühungen nicht erfolgreich gewesen seien .
Daß unsere Req,erung Schritte in dieser Richtung gethan hat ,
kann keinem Zweffel unterliegen . Um so auffallender ist e*,
daß trotz der Opposition der sächsischen Regierung die Schweine «
sperre an der sächsischen Gienze neuerdings noch strenger ge -
handhabt wird als früher , — und zwar auf Grund von
ÜandeSgesetzen .

Wie den Lesern wohl schon bekannt ist , muß nämlich seit
einigen Wochen daS Fleisch , welche « in kleinen , zollfreien Ouan -
tltäten aus Böhmen ins Land geschafft wird , auf Trichinen
untersucht werdm — waS jedesmal 50 Pfg . kostet , und die
Preisdifferenz ausgleicht , ja bei kleineren Quantitäten den Preis

beiden Armen ihre drei Kinder , drückte sie an sich, und ihre
Thränen flössen unaufhaltsam .

„ O mein Gott , laß uns sterben , damit eS endlich aus

ist ! " schluchzte sie .
Der alte Bonnemort saß immer noch in sich versunke «

da, wie ein von Wind und Wetter geknickter Baum . Der
Vater ging vom Kamin zur Thür und von der Thüre zum
Kamin .

Und von Neuem öffnete sich die Thür . Diesmal war
eS der Doktor .

„Teufel , " rief er , „ das Licht wird Euch keine

Augenschmerzen machen . Rasch , wo fehlt ' S ? Ich bin

pressirt ! "

Er war mit Arbeit überbürdet und brummte verdrieß -
lich, wie gewöhnlich . Glücklicherweise hatte er Zündhölzer .
Maheu zündete sechs, eins am andern an und leuchtete ihm.
Sie wickelten die Kranke aus ihrer Decke . Bei dem

flackernden Licht schüttelte sich der magere Körper ; er war

so herabgekommen , so dürr , so erbärmlich , man sah nichts
wie den großen Buckel . Sie lächelte mit jenem auSdruckS -
losen Läcyeln der Sterbenden ; ihre Augen waren weit ge -
öffnet , die dünnen Finger krallten sich auf der hohlen Brust .
Die Maheude rief weinend , ob eS vernünftig sei, ihr dieses
einzige Krnd , welches in der Wirthschaft helfen könne und

welches so klug und so gut sei, zu nehmen !
Aber der Doktor unterbrach sie :

„ Vorbei ist ' S ! . . . Verhungert ist sie, und sie ist nicht
die Einzige : ich habe eben eine Andere gesehen , nicht weit

von hier ; aber wenn Ihr mich Alle holen laßt , ich kan «

Euch nicht helfen . Fleisch brauchen die Kinder . "

Maheu , der sich die Finger verbrannte , ließ daS letzte
Zündholz fallen . Finsterniß umhüllte die kleine Leiche. Der

Doktor war eilends fortgelaufen . Stephan hörte nichts
mehr , wie die schluchzende Bitte der Maheude :

„ O mein Gott , nimm auch mich, meinen Mann , nimm
die Andern ! Laß unS sterben , damit es ein Ende hat ! "

( Fortsetzung folgt . )



kr importirtm Waare noch theurrr gestallet , als der Preis der

einheimischm beträgt .
. . . . .

.
In Sachsen besteht durch LandeSgesetz die oblrgatonsche

Trichinenschau , und wir sind die lr tzlen , dies unrecht zu finden .
Schr sonderbar aber ist e«, daß die Trichinenschau , der kleinere

von auSwärlS hergestaffle Fleischq rantitäten bisher nicht

unterworfen waren , jetzt auf einmal , wo die annen

Grenzbewohner sich durch den Ankauf ihres Fleisches
im Ausland den Wirkungen der FleifchvertheuerungS -
Politik theilweise zu entziehen suchten , auf einmal die Trichinen -
schau so verschärst wird , daß die armen Leute sich nun ent -
weder das theure Fleisch des . nationalen " Schweines kaufen ,
oder auf Fleisch ganz verzichten müss « n ? Und mit der

Schweinesperr « hat die Trichinenschau an sich gar nichts
»u schaffen , weil dieselbe durch ganz andere Krankheiten als

Trichinose veranlaßt ist .
Das Mindeste , was die Regierung thun konnte , wäre

eine Herabsetzung der Taxe für Trichinen -
schau .

Ktuttgart , 17. Dezember . Einen ebenso merkwürdigen
als lehrreichen Aufschluß über die Art und Weise , wie in

manchen Berufegenossenschaften große . Verwalwngikosten " ent -

Sehen
können " bietet ein dem „ Beob . " zur Berfügung ge -

ellieS Schreiben , welches der Vorstand einer BeruiSgenoffen -
fchast vor einiger Zeit an einer „ Vertrauensmann " erlassen
hat . Dasselbe lautet : „ Berlin , . . . . .1889 . Geehrter Herr
Vertrauensmann ! Bei der Feier Ihres Geburtstages ist »S
dem unterzeichneten Genossenschaftsvorstande eine besondere

8reude fich im Namen der Berufsgenossenschaft der Zahl der

lückwünschenden anschließen zu können . Möge die Vorsehung
Ihnen vor allen Dinaen Gesundheit verleihen , als die Grund -

bedinguna jedes glücklichen ZustandeS ; dann haben wir auch
die zuversichtliche Hoffnung , daß e» Ihnen beschieden sein
wird , noch recht lange mit frohem Herzen den Anforderungen
lu entsprechen , welche das , durch ehrendes Vertrauen
Ihrer Kollegen , Ihnen auferlegte Ehrenamt eines Vertrauens -
Mannes der . . . . . .berufsgenossenschaft von Ihnen
fordert . Die . . . . . .berufsgenossrnsebaft bleibt Ihnen für
Ihre Mühewaltung zu stetem Dank verpflichtet . Mit kollegiali -
wem Gruß Der „ Beob " meint launig dazu : . Wir
zollen der zarten Rückficht , welche den Herrn Berussgenossen -
fchaftsvorstand antrerbe , sich am Geburtstag eines schwäbiichen
Vertrauensmannes mit so rührenden Glückwünschen einzustellen ,
olle Anerkennung . Wenn es aber Sitte werden sollte — oder
ist sie es schon ? — daß die Vorstände solcher Genossenschaften
ihren sämmllichen Vertrauensmännern offiziell zum Geburtstag
Sratuliren , so fürchten wir , daß die . Verwaltungskosten "
schließlich ins Unermeßliche anwachsen . Wenn so zarte und

Mnige Bande unter den „ Genossenschaftlern " sich anspinnen ,
daß man fich zum Geburtstag gratulirt , dann darf doch eine
Gratulation zum Jahreswechsel nicht ausbleiben , und wenn
dann die Intimität wächst , so ist gewiß auch ein . Chrrstkindle "
und ein „Österhas " das Mindeste , was ein „ Vertrauensmann "
von seinem „ Vorstand " verlangen kann — vorausgesetzt , daß
«r sich nicht für Glückwunsib und OsterhaS bedankt , in richtiger
Erkenn niß , daß er die Kosten dafür als Genossenschaftler
schließlich wieder selbst aufbringen muß . "

Frankreich .
pari « , 17. Dezember . Ueber die heutige Sitzung der

Depunrtenkammer läßt fich die „ K. Ztg . " noch Folgendes melden :
Bei der Berathung über die Wahl de « Boulangisten Laur

lNeuilly ) entspinnt fich eine stürmische Erörterung , deren Kosten
PößteniheilS Laur ' S durchgelallener Gegenkandidat , der fiürere
meichstagSabzeordnete für Metz , Antoine , zu wagen hat . Die
doulangistischen Redner greifen Antoine heftig an , die Radi -
' alen Hubdard und DreysuS vertheidigcn ihn . Da « Ergebniß
>st die Ungültigkeitserklärung der Wahl Laur ' S mit 304 gegen
192 Stimmen . Granger ( Boulangist ) beantragt die Dringlich -
krit für einen von ihm vorgelegten Ämnestieentwurf , der auch
Bsuiong « , Dillon und Rochetort Siraflosigkett sichern will .
Der Jastizminister Thevenet erklärt , die Regierung nehme
eine Vorlage , welche vom Senatsgericht Verurtheilte umf sse>
die fich noch heule auflehnten und das Land beunruhigten ,
nicht an . Was die anderen Verurteilten angehe , so sei die

Regierung bereit , Milde zu üben , sofern keine Verbrechen

Argen Personen und das Eigenthum in Betracht kämen .
vie Dringlichkeit wird mit 338 gegen 61 Stimmen abge -
Irhnt . Moreau ( radikal ) verlangt Straferlaß für die Aus -

kandischen und beantragt ebenfall « dringliche Berathung . Der
Austizmmister spricht gegen den Antrag auf Dringlichkeit , der

Boulangist Leveille vertheidigt ihn . Äl « der letztere von Bou -
longer spr - chen will , bemerkt Präsident Flog ret , der Abgeordnete
l ° nne im Namen seiner Wähler reden , aber nicht im Namen

fw es Verurtheilten , welqer der Vorladung nicht Folge ge -
Ikistet habe . Die Dringlichkeit de « Antrages Moreau wird
darauf mit 190 gegen 155 Stimmen abgelehnt .

Rouvier bezifferte im Finanzausschuß den Bedarf für du

Einrichtung des Zändholzmonopols auf 5 342000 FrkS .

_ Boulanger taucht wieder einmal aus der VerAessenhert auf .
Er benutzt dazu die Entscheidung der Kommer über Joffrin S

Mahl und erläßt an die Wähler des Bezirks Clignancourt -

zllontmartre einen Aufruf , der folgendermaßen beginnt : „ Die

fiammermehrheit hat mit Verachtung der Rechenkunst und Ge -

sktzlichkert du Wahl eine « Bewerb - rS für gillig erklärt , der
dlos eine Minderheit vertritt , aber allerdings der amtliche Be -

Werber und Vertreter des Parlamentarismus ist . " Dann
Ivlflt das übliche Geschimpfe , das auf niemand mehr Eindruck

Wacht.
Amerika .

Washington , 16. Dezember . Der Finanzausschuß
y - ommtuc of Ways and Means ) des Repräsentantenhauses traf
dkille Vorkehrungen , um rasch die vorläufigen Arbeiten zu be -

? wnen für die Ausarbeitung der neuen Tarifvorlage und zwar
?Ukch Vernehmung einer Anzahl Personen , deren Interessen durch

Veränderungen , welche die Vorlage verursachen wird , be -
whrt werden dürften . .

Die Seekonferenz verwarf in ihrer heutigen Sitzung

i�klillig Mr . Flood ' S Zusatzantrag zur Segelordnung , dem zu -

ftlfle die von Dampfern entfalteten Seitenlichter nicht vor den

Lchtern an der Mastspitze angebracht werden sollten und die

?kitenlichter von Segelschiffen so nahe als tbunlich gegenüber

gkin Fockmast angebracht werden sollten . An Stelle dieses

AwendementS genehmigte die Konferenz einen von Dr .

ojwvekmg ( Deutschland ) gestellten Antrag folgenden Inhalt « :

K! Konferenz billigt und empfiehlt es der Aufmerksamkeit der

, wchte , daß Seitenlichter auf Dampfern nicht vor dem Mast -oqd aeueruiuii " u" i " » » " rv , r m '
Ndnilicht angebracht werden sollen . Der Bencht des Aus -

* über Lebensrettungssysteme und Dienstleistungen wurde

�ehnngt .
i Der Staatssekretär Blaine sandte auf Weisung de « Präsi -

Men Harrison nn Telegramm an Mr . Stanley , wann er

. Melden zu dem erfolgreichen Ergebnisse ferner Expedition be -

wckwunscht.

Dcvskinliiilnngen .
Dachdecker - Versammlung . Am 17. De

jc,et fand eme große öffentliche Versammlung der Dachdecker
» . Wims im Saale des Herrn Bobert , Weinftraße 11 , statt .

bu. Versammlung war von den Dachdeckern sehr stark besucht
k? wichtigen Tagesordnung wegen , welche lautete : 1. Protest -

bi, 5?n9 gegen die Lohnstatistlk . welche Obermnster Keller an
L: Gewerbe- Deputation des Magistrat « zu Berlin gesendet

• 2. Ungiltigkeitserklärung der Wahl de « GefellenauSschusseS .

3. Verschiedenes . Vorsitzender war Herr Delachey . Herr
Rockwitz , der das Referat übernommen hatte , führte aus , daß
in dem JnnungSorgan der deutschen Dachdecker eineLohnstatiftik
fich befindet , welche von Unwahrheiten und Denunziationen
strotzt . Sie lautet : Der wohllöblichen Gcwerbedeputation de «
Magistrat Hierselbst , theile hiermit auf das G: such vom April
mit . daß fich die Lohnbewegungen bi « in den Spätsommer bei
unseren Leuten erstreckt haben . Die Ziele derselben sind äugen .
scheinlich nur politischer , d. h. sozialdemokratischer Natur , da
thatsächlich eine Nothlage unserer Leute nicht vorliegt . Wmn
unsere Leute auch nur drei Viertel des Jahres arbeiten können ,
so haben doch alle hier Ansässigen fich so eingerichtet , daß sie
zum Winter theils in Gasanstalten arbeiten oder auch Kohlen -
Handel zc. betreiben . Die Löhne schwanken bei guten Gesellen
zwischen 48 bis 64 Pf . , im Akkord 60 bis 90 Pf . — Es
geht in dissem Schriftstück noch fähnlich weiter und dann
steht der Name A. E. H. Keller , Obermeister der Ber -
liner Dach - , Schiefer - und Ziegeldecker - Jnnung , darunter .
Redner führte nun aus , daß diese Lohnstatistik wohl am Bier¬

tisch ausgearbeitet worden ist . Denn sie stimmt gar nicht über -
ein mit dem Verhalten der Innung während der Lohnbewegung .
Es wurde da eine sogenannte schwarze Liste " erlassen , in wel -
cher die Rädelsführer (wie die Herren sich ausdrücken ) , bekannt

gemacht wurden , und da hatte fich die Innung mit den außer
der J - inung stehenden Meistern verpflichtet , nur einen Stunden -
lohn von höchstens 50 Pfg . zu bezahlen . Zuwiderhandelnde
Meister mußten Strafen zahlen bis zu 150 Mark .
Redner schloß mit den Worten : M. H. , erklären Sie in einer
Resolution die Lohnstatistik , wie sie Ihnen hier vorgelesen
worden ist , für erlogen . ( Bravo ) Herr Feuerstein erklärte ,
daß er schon 30 Jahre als Dachdeckergeselle in Berlin arbeite ,
ober noch keine 50 Pf . pro Stunde erhalten habe . Es sprachen
fich aus mehreren Werkstätten die Gesellen aus , daß der Lohn
50 Pf . und in einzelnen Fällen 55 Pf . pro Stunde erreicht .
Die Gesellend die in dem großen Geschäft von Christovh

(Janungsmeister) arbeiten , erklärten , daß der Lohn nur 50 Pf .
pro Stunde beträgt .

Es wurde nun folgende Resolution angenommen : „ Die
Versammlung der Dachdecker BerlinS und Umgegend erklärt fich
mit dem Referenten einverstanden und beauftragt die Per -
sonen , welche heute die Leitung der Versammlung haben , an
die Gewerbedeputation des hiesigen Magistrat « emen Bericht
ergehen zu lassen , um die wahren Zustände zu schildern und

richtige Angaben zu machen , rnul hoch oder vielmehr wie

niedrig der Lohn der Berliner Dackidecker ist . In der heutigen
Versammlung ist es klar gelegt , daß der Herr Obermeister die
Gesellen auf jede Act und Weise zu schädigen sucht . In der

ganzen Presse soll bekannt gemacht werden , wie die Löhne der

Dachdecker stehen . " Em Zusotzantrag wurde noch angenom -
men : „ Die heutige Versammlung stellt fest , daß bei
keinem JnnungSmeister 60 Pfennig Stundenlohn ge¬
zahlt wird außer bei der Firma Wernicke und

daß der Bericht bei Odermeisters Keller , wie derselbe in
Nr . 23 de « „ Deutschen Dachdecker " steht , unwahr ist . Zum
zweiten Punkt der Tagesordnung nahm Herr Rackwitz da «
Wort und erklärte , daß die Innung in ihrer Sitzung auch
einen Gesellenausschuß gewählt habe . E « waren aber gar keine
Gesellen zugegen ; auch wurden Gesellen in den Ausschuß für
da « Herbergswesen gewählt . Redner verliest die Namen der
Gewählten . Hierauf eiklärte Herr Feuerstein , dessen Name sich
unter den Gewählten befindet , er wisse aar nichts von seiner
Doppelwahl in den GesellenauSschuß und m den für da « Her -
beigSwelen . Die Wahl fei ungiltig , denn er denke gar nicht
daran , fich als Strohpuppe von den Jnnungsmeistern ge -
brauchen zu lassen . Dasselbe erklärte noch ein Ge -

wählter . Die Ungiltigkeitserklärung der Wahl de «

Ausschusses wurde in einer Resolution , die an die Gewerbe -

deputation gesandt werden soll , einstimmig angenommen .
Zu Verschiedenem ging ein Antrag ein , den ersten Mai als

Feiertag anzuerkennen , da andere Gewerkschaften denselben
schon als Feiertag anerkannt haben . Der Antrag wurde ein -
stimmmig angenommen . Dann schloß der Vorsitzende mit
einem Hoch auf die Einigkeit der Dechdecker die Versammlung
um 12 Uhr .

( ßittc öffentliche Versammlung der Ktuckatenre
Berlins und Umgegend fand am Mittwoch Abend inZemter ' S
Lokal , Münzftr . 11, statt . Auf der Tagesordnung stand ein
Vortrag de « Herrn Otto Klein über die Bestrebungen der
Innungen . Der Referent ging in seinem Vortrage auf das
Enistehen der Innungen zurück , schilderte die Entwicklung und
den Verfall derselben und kritifirte dann in längeren Ausfüh «
rungen Werth und Wesen der heutigen Jnnungsbestrebungen .
Unsere modernen Innungen wollen angeblich eine geregeltere
Produktion slbaffen und der Ueberproduktion vorbeugen . Unter
der Herrschaft de « Großkapitals sei aber an eine Regelung der
Produktion nur in dem Sinne zu denken , daß da « Kleinhand -
werkerthum , ob in Innungen oder nicht , von der Kapitalmacht
aufgesogen werde . Von einer wirklichen Ueberproduktion könne
so lange noch keine Rede sein , als es noch hungrige und schlecht
bekleidete Menschen gebe . Nur aus der geschwächten Kaufkraft
resultire die scheinbar vorhandene Ueberproduktion . Der Arbeiter
leide am No' lhigsten Manael , und wenn er im Stande sei , zw
kaufen , würden sich die Vorräthe schnell verringern . Unsere
wirthschaftlichen Verhältnisse sind nur dazu angelhan , Millio -
näre und Proletarier zu züchten ; die kleinlichen Jnnungsbe -
strebungen können hieran nichts ändern . Die modernen In -
nungSbrüder haben bisher auch noch nicht den leisesten Versuch
gemacht , fich gegen die Schäden unterer Produktion zu wen -
den , wohl aber hat fich ihre ganze Thätigkeit darauf konzen -
triit , alle frerheitlichen Bestrebungen der Arbeiter unterdrücken
zu helfen . AibeitSbücher für alle Arbeiter , Zunftgerichte und
ähnlichen Trödel möchten uns diese beschränkten Menschen auf -
halsen . Sie möchten sich eben gar zu gerne richtige „ Duck -
mäuser " erziehen . Das wird ihnen fteilich niemals gelingen ,
weil die aufgeklärten deutschen Arbeiter fich nicht zu einer sol -
chen Rolle herabwürdigen lassen . Die heutigen Innung « -
bestrebungen find durchaus reaktionär und wir müssen die -
selben deshalb nach jeder Richtung hin bekämpfen .
Den Arbeitern kann nur geholfen werden , wenn sie
fich der zielbewußten Arbeiterbewegung anschließen . Diese
zielbewußte Bewegung , deren Charakter international sei , werde
den eist - n Mai zu einer feierlichen Demonstration »u Gunsten
der Einführung des Achtstunden - Tage « benutzen , Pflicht aller

aufgeklärten Arbeiter sei es mithin , diesen Tag als eimn Feier¬
tag zu betrachten . Ebenso empfehle es sich , auch den Wahltag
zum Feiertag zu erklären , da an diesem Tage da » arbeitende
Volk berufen sei , durch die Abstimmung Zeugniß von seiner
Macht und Energie abzulegen . ( L- bhafter Beifall . ) Herr Hein -
dorf wie « in der folgenden Diskussion darauf hin , daß die
Errungenschaften nur durch die Unreife der betheiligtin Kreise
wieder illusorisch gemarbt würden . Für einen momentanen
Vortheil sei immer die Masse zu haben , weniger dann , wenn
eS gelte , das Erreichte durch Opfer festzuhalten . Aufklärung
thue also noth , und diese werde durch die Arbeiterpresse ver -
breitet . Das Solidaritätsgefühl muß gehoben werden , ein
Kollege darf den andern nicht mehr zu unterdrücken suchen .
Der 1. Mai soll der Welt die Einigkeit der Arbeiter ver -
künden , sorgen wir dafür , daß dieser Feiertag ge -
beiligt werde . — Herr Schulz konstatirte , daß ein
JnnungSbruder fich angeboten habe , die Arbeiten
auf einem Bau noch 1500 Mark unter dem schon
veranschlagten Preis zu liefern . In welcher Weise solche Leute
die Hebung de « Handwerks bewerkstelligen wollen , sei schwer

zu ergründen . — H- rr SchwiduSky meinte , der Verein würde

fich durch Korporationsrechte gegen die Willkür der Unter -

nehmer schützen können . Der Stuckateur - Verern verfolge fort -
dauernd einen gemeinnützigen Zweck und solchen Vereinen

könnte nach dem Allgemeinen Landrecht da « Korporationsrecht

verliehen werden . — Dieser Anschauung traten die Herren
Marker , Braum und Heindorf entgegen , weil der Verein fich
dann gleich dem königlich preußischen Buchdrucker - Verem unter
Kontrole stellen müsse. Lieber werde man den Verein zu
Grabe tragen . In seinem Schlußwort hob Herr Klein noch
besonders hervor , wie mangelhaft die Ausbildung vieler In -
nungsbrüder sei . Manche könnten nicht ' mal dem Lehrling
etwas zeigen , geschweige dem Gesellen . Hauptaufgabe
in gewerkschaftlicher Hinficht bleibe eS, den Fachverein
zu kräftigen , denn die Zukunft gehöre den freien V - reinen .
Hierauf wurde einstimmig eine Resolution angenommen , nach
welcher die Versammlung fich mit dem Referent n in allen
Punkten völlig einverstanden erklärt . — E « folgte nun die
Rechnungslegung der Vertrauensleute zur UeberwachUng der
örtlichen Verhältnisse , nach deren Erledigung die Versammlung
geschlossen wurde .

Der Uerew zur Mastruug der Interesse « der Schuh¬
macher und verwandte « Kerufsgeuosse » Berlins tagte
am Montag , den 2. Dezember er. , b- i Scheffer , Jnselitraße 10.
Auf der Tagesordnung stand : 1. Vortrag des Kollegen Rich .
Baginski über : „ Die Wissenschast und die Arbeiter " . 2. Di « -
kusfton . 3. Verschiedenes . 4. Fragekasten . Der Referent führte
etwa folgendes aus : Die Arbeiter müßten nicht nur arbeiten ,
sondern auch nachdenken lernen , um Erfolge zu erzielen . Die
Gegner der Arbeirer haben erkannt , daß die Arbeiler zum Nach -
denken kommen . Mit der heutigen Schulbildung sei e« trüb -
selig bestellt ; e« wird nach alter Schablone fortqelehrt . Der
geschichtliche Unterricht sei schleckt . Die neuen Ergebnisse der
Naturwissenschast sind ganz ausgeschlossen . Der Arbeiter müßte
entschieden Front machen gegen dos Bestreben , du
Religion als Lösemittel der sozialen Frage zu betrachten .
Auf eine DiSkusfion wurde verzichtet , um die Wirkung des
sehr anregenden Vortrag « nicht abzuschwächen . Zum Punkt
„ Verschiedene « " zieht Kollege Kördel seinen Antrag : „ Den
Kellnern kein Trinkgeld zu geben " , nach lebhofter Debatte
zurück . Kollege Burchardt erstattet Bericht über den ihm zur
Probe überwiesenen Ärbeitsständer ; er meint , daß man bei
Benutzung dieses Ständer « bei einiger llebung die Durch .
schnittsarbeit leichter herstellen könne , da der Brustkasten sowie
die Muskeln des Körpers nicht so angestrengt würden , wie bei
der jetzt üblichen Arbeitsart . Eine Anfrage des Kollegen
Klinger an den Vorstand de « Verein «, ob man fich mit der
Innung respektive den Hirsch - Dunker ' schen Gewerkvereinen zu
unserem nächsten Lohnkampf inS Einvernehmen setzen will ,
wurde dahin beantwortet , daß wir da « nicht nöthig hätten , die
Sympathie der Arbeiter sei auf unserer Seite ; der Streikfonds sei
gut im Stande , die Kollegen müßten aber ihre Sckuldigkeit thun .
Das Weihnachtssest findet am 25 . Dezember , Bmthstr . 22 bei
Heydrich statt . BilletS a 80 Pfennige find bei den Vorstand » -
Mitgliedern zu haben .

Giue öss - utllche Versammlung der Kauarbeiter
Berlin « und Umgegend fand am Mittwoch , den 11. Dezember ,
Abends 8� Uhr , in SchefferS Salon , Jnselstr . 10 , statt . Tages¬
ordnung : 1. Abrechnung vom Streik . 2. Bericht der Ver -
trauenSmänner . 3. Die Fabrikinspektoren und deren Werth
für die Arbeiter . Referent W. Werner . 4. DiSkusfion . 5. Ver -
schieden ««. Ins Bureau wurden gewählt die Herren N o a ck ,
als 1. Vorfihender , Weber als 2. Vorsitzender , R. Klinge

"

als Schriftführer . Der zum ersten Punkt , Streikabrechnung ,
erstattete Bericht ergab eine Ausgabe von 3046 M. 90 Pf . ,
eine Einnahme von 3992 M. 35 Pf . Bleibt Bestand 945 M. 45 Pf .
Diese Abrechnung wurde von den Revisoren für richtig befun -
den und von der Versammlung dechargirt . Alsdann wurde
der Antrag gestellt : Von dem Streikgelder ' Rest , 30 Mark ,
dem Komitee für Herausgabe des „Achtstunden - Blattes " zu
überweisen . Dieser Antrag wurde angenommen , nachdem der -
selbe durch Hern Wernau m kurzen Zügen motivirt worden
war . Ein weiterer Antrag von Wernau : Den verbleibenden
Rest der Streitgelder der Agitationskommisfion zu über -
weisen , wurde ebenfalls angenommen , jedoch mit
der Beschränkung , zunächst noch den Hutarbeitern
zu Luckenwalde 100 Mark zukommen zu lassen . Zum
zweiten Punkt berichtete Herr Gebhard , daß die bis jetzt
verkauften Marken zum Generalfond 426,05 M. gebracht haben.
Von den Revisoren war die spezielle Abrechnung für richtig
befunden und eS wurde den Vertrauensmännern Decharge er -
theilt . Ein Antrag von Herrn W. Kühne , für West
noch einen Vertrauensmann zu wählen , für Ost noch
zwei , für Nord ebenfalls noch zwei und für Süd
noch einen , wurde bis zur Januar - Äerfammlung vertagt . Zum
dritten Punkt : „ Die Fabrikinspektoren und deren Werth für
die Arbeiter " , sprach Herr Werner unter großem Beifall . An der
Diskussion betheiligten fich die Herren Wernau und N o a ck im
Sinne des Referenten . In gleichem Sinne war eine von der
Versammlung einstimmig angenommene Resolution gehalten.
Herr Noak sprach sich dahin aus . daß es bei den Bauardeitern
hauptsächlich nothwendig wäre , die Arbeitszeit zu verkürzen , um
die Reservearmee zu verringern , und kritifirte mit scharfen
Worten das eigenmächtige Vorgehen der Kolonnenführer , da «
sogenannte Kolonnensyft « m. Herr Wallenthin schloß fich dem
an und sprach sein Bedauern aus , daß die Arbeitszeit der
Bauarbeiter eine so ausgedehnte wäre , wie in keiner andern
Branche , und forderte sämmtliche Kollegen auf , fich der Ver -
einigung anzuschließen und recht fleißig für Abonnement »
auf den „ Bauarbeiter " , des „ Berliner Volksblatt " und „ Volks -
trrbüne " zu sorgen . Herr Giffmann geißelte ebenfalls das
Kolonnensystem . Es sei traurig , daß die Herren Kolonnen -
führer sich so sehr um den Kolonenführerposten bemühen , um
ihre Kameraden zu Lbervortheilen . Nachdem noch ein Ver -
trauensmann zur Besorgung der Korrespendenzm und für hie
Agitation aewählt war , wurde die Versammlung gelcklossen .

Der Fach verein der Gas - , Masser - , Heizung « .
Rohrleger und Kerufsgeuosse « Berlins hielt am Sonntag ,
den 15. Dr�mder , in Feuerstein s Salon , Alte Jakobstraße 75 ,
seine regelmäßige Mitglieder . Versammlung mit folgender Tages -
ordnuna ab : 1. Innere Vereins angelegen heilen . 2. Aufnahme
neuer Mitglieder . 3. Fragekasten . — Zum 1. Punkt : „ Innere
Vereinsangelegenheiten " , wurde Bericht erstattet über hen Ar -
beitSnachwei « ; sämmtliche gemeldete Stellen , mit Ausnahme der
Firma Anthauer , find durch denselben besetzt worden . Ferner
wurden vom Kasfirer Krebs sämmtliche im Laufe diese « Jabre «
gestrichene Personen verlesen , da « ergab ein traurige » Bild
von dem Jndifferentismu « der Berliner Rohrlegerschaft ; e«
zeigte reckt deutach wieder , daß sie ibre Lage noch nicht erkannt
haben . Die Mitglieder wurden ersucht , deswegen auch ferner »
hin immer wieder auf ' s Neue zu arbeiten und zu agitiren für
die Fachorganisation . Betreff » de « früheren Mitgliedes Henkel ,
welcher dem Verein vom Stiftungsfest noch Billelgeld
schuldet , wurde mitgetheilt , daß diese Angelegenheit
der Staatsanwaltschasl übergeben sei . Eine längere
Debatte fand über Abschaffung oder Beibehaltung
der „Metallarbeiterztg . " statt ; die meisten Redner waren indeß
der Ansicht , daß wir dieselbe auf keinen Fall entbehren können ,
schon mit Rücksicht auf unsere Lohnbewegung in der Branche ;
es blieb demzufolge wie bisher . Die Firma E. L. B. cker hier
wurde von einem Kollegen an « Licht der Oiffmtlichkeit gezogen .
Dortselbst sei e« sehr häufig vorgekommen , daß wenn der Rohr-
leger aufhören mutz , demselben Lohnabzüge wegen „schlechter
Arbeit " gemacht werden . Hierbei wurde auch de « Herrn In -
spektor « gedacht , auch würden Bemerkungen auf den Entlassung « -
schein gemacht , welche dem Arbeiter hinderlich seien , die Kollegen
wurden ersucht , einen jeden derartigen Fall der Kommission zu
überweisen , welche die gerigneten Schnitt in diesen Sachen
thun würde . Nach Erledipung des 2. und 3. Punkte « der
Tagesordnung wurden die Mitglieder de « Verein « ersucht , am
Sonntag , den 29 . Dezember , Vormittags 10 Uhr , Dresdener -
straße 116 im Restaurant Gründet , zum Frühschoppen zu er -
scheinen . Nachdem der Vorfitzende noch auf die am 12. Januar



nächsten Jahres stattfindende Fachvereinsversammlung aufmerk -
sam gemacht , wurde die Versammlung geschlossen .

Die Freie Vereinigung aller in der chirurgische «
Kranche beschatteten Beruft genossen hielt am Montag , den
16. d. M. , im Lokale von Zemter , Münzstr . 11, eine zahlreich
besuchte Mitglieder - Versammlung ab mit der Tagesordnung :
1. Gewerkschaftliches . 2. Verschiedenes und Frage kästen . —

Zum ersten Punkt nahm Kollege Lorenz das Wort , um die
Verhältnisse in der Schönkerl ' schen Fabrik zu Braunschweig
klarzulegen ; er behauptete , daß einzelne Mittheilungen , welche
der Werksührer genannter Fabrik an den Verein gerichtet hätte ,
auf Unwahrheit beruhen . Da einzelne Kollegen genannter
Fabrik während der Feiertage nach Berlin kommen wollen , so
will fich der Vorstand mit den Betreffenden in Verbindung
setzen , um die Sache zu regeln . Ferner theilte Kollege Gertach
mit , daß einzelne Fabrikanten die fertige Arbeit so billig
lieferten , daß es den anderen Fabrikanten nicht möglich ist ,
mit denselben zu konkurriren . Das rief eine lebhaste Debatte
hervor . Einzelne Kollegen meinten , dosj es den Arbeitern ganz
gleich sein könne , zu welchem Preis der Fabrikant « die Arbeit
verkauft ; die Hauptsache ist , daß die Arbeiter einen anstön .
digen Lohn bekommen . Schließlich wurde ein Antrag
des Kollegen Böhnke , die Fabrikanten zu einer der
nächsten Versammlungen schriftlich einzuladen , angenommen .
Kollege Schuster wünschte , die Kollegen möchten die Fragebogen
der Metallorbeiter auch richtig auisüllen . Ein Antrag , den
streikenden Hutmachern in Luckenwalde 30 M. aus der Vereins¬
kasse ,u bewilligen , wurde einstimmig angenommen . KoUege
Hermcke beschwerte fich , daß von der vorigen Versammlung ,
wo Herr Otto Klein einen lehrreichen Vortrag gehalten hatte ,
und so wichtige Beschlüsse gefostt wurden , wie den 1. Mai als
Feiertag zu proklamiren , kern Bericht im » Berliner Votkeblott "
gestanden hätte . Kollege Schuster theilte mit , daß ' der Schrift -
sührer , Kollege Boddin , gesagt hätte , er könnte den Bericht
nicht machen , er hätte keine Zeit . Von einzelnen Kollegen

wurde aber mitgetheilt , daß der Schriftführer fich geäußert
hätte , er hätte keine Lust dazu . Kollege Schuster ermahnte die
Mimlieder , da in der nächsten Versammlung Vorstandswahl
stattfindet , solche Kollegen zu wählen , welche mit Lust und Liebe
fich der Sache widmen wollen . Zum Schluß wurde noch an -
penommen , der Vorstand möge fich an Herrn Rechtsanwalt
Stadthagen wenden betreffs der Billets zur Urania . Die
nächste Versammlung findet am 14. Januar in demselben
Lokal statt .

Zwei öfiontliche Versammlungen der Tabakarbeiter
« nd » Arbeiterinnen fanden innerhalb 8 Tagen stall , beide
mit der Tagesordnung : » Der oegenwärtige Stand der Lohn -
bewegung . " Berichterstatter W. Herrmann legte in kurzen
Worten den Stand der Lohnbewegung klar und sprach die
Meinung aus , daß wohl nunmehr die Lohnbewegung ihrem
End « nahe sei . Wenn auch einzelne Fabiikanten hartnäckig
fich den Forderungen ihrer Arbeiter verschließen , so würden fie
es doch auf die Länge der Zeit nicht aushalten . Wir haben
aber nunmehr die Verpflichtung , das Errungene hoch zu halten ,
zu gleicher Zeit haben wir uns durch den Kampf gestählt und
müssen uns auch fernerhin die Aufgabe stellen , als Pioniere
der Arbeiterbewegung zu gelten . Herr MoteS und Herr Wilski
sprachen fich im selben Sinne aus . Sodann wird der 1. Mai
zum Feiertag proklamirt . Folgende Risolution fand einstimmige
Annahme : Die heutige Versammlung erachtet in Anbetracht
des Standes der Lohnbewegung es als eine moralische Pflicht ,
daß sämmtliche Ledige abreisen , um dadurch den verheiraiheten
Streikenden die Arbeitsstellen einzuräumen . Es würde dadurch
der Lohnbewegung ein schnellere « Ende bereitet zu Gunsten de-
Streikenden . Herr W. Herrmann erklärt es nunmehr als selbst -
verständlich , daß er fich denselben Bedingungen unterzieht , und
wünscht nur , daß auch die Beschlüsse hochgehalten werden .

Cstarlottenbnrg . In der am 13. d. M. in der Gam -
brinusdrauerei stattgehabten Lfflntlichen Versammlung der
Töpfer CharlottenburgS wurde unter Anderem folgende Reso -

lution angenommen : » Die heutige öffentliche Versammlung der

Töpfer CharlottenburgS erklärt , den 1. Mai 1890 a>S Feiertag
zu betrachten , um dadurch zu Gunsten des Achtstundentages
zu demonftriren . " Ferner wurde beschlossen , nur bei solchen
Gastwirthen zu verkehren , die es mit der Arbeitersache halte «
und Arbeiterblätter auslegen .

Cottbu « . Eine von über 1500 Personen besuchte öffent¬
liche Fabrikarbeiter - Versammlung tagte am Montag , den
16 . Dezember , im Saale des Herrn L. Wobusa . Nach dem
Referat des Henn A. Schmidt aus Berlin über den Acht -
stundentaa , gelangte folgende Resolution zur einstimmigen An «
nähme : In Erwägung , daß bei der heutigen kapitalistischen
Produktionsweise , in welcher der Schaffende nur als Waare gilt,
und in welcher die Ausnutzung der Ardeitsk , äste in ausgiebigster
Weise erfolgt , eine erhebliche Verminderung der Arbeitszeit aus
wirthschaftlichen sowie au « hygienischen Gründen mehr denn
je geboten erscheint , in fernerer Eiwägung , daß fich namhafte
Vertreter der Wissenschaft zu Gunsten des achtstündigen Ar -

beitstages bekennen und in weiterer Erwägung des Beschlüsse «
de « im Juli d. I . in Paris stattgefundenen internationalen
Arbeiter kongresses dahingehend , in den Kampf für Erlangung
des 8stünb . Arbei ' Stage « einzutreten und am 1. Mai 1890 in den
Industrieländern der alten und neuen Welt zu diesem BeHufe zu
demonftriren und die Arbeit ruhen zulassen , beschließt die heute ,
den 16. Dezember er. , in KoitbuS tagende öffentliche Fabrik -
arbeiter - Versammlung fich mit diesem Beschluß solidansch zu
erklären und am 1. Mai 1890 in allen Fabriken von KottduS
die Arbeit ruhen zu lassen und fich an den an diesem Tage
zu diesem BeHufe ftatlfindenden Kundgebungen einmüth ' g
zu betheiligen . Ferner verpflichteten fich die Anwesenden , da «
Organ . » Der Achtstundentag " , durch Abonnement zu unter -
stützen . Zum zweiten Punkt der Tagesordnung , den Luck - n-
walder Hutmacherstreik betr . , sprachen zwei Luckenwalder . Auch
hier wurde eine Resolution zu Gunsten der Streikenden ein -
stimmig angenommen .

Theater .
Freitag , den 20 . Dezember .

S » » » » h « u » . Die Jüdin .
AKtnnfPiliha » « . Auf der Brautfahrt .

Die Ehre .

Sentsch»»
Ttzeat « » . Hamlet .

erliner Theater . Die Nibelungen .
Fetedeich » » Uh - t » » » adttsch » » « heate » .

Prinzesfin Pirouette .

»vstiMiiz-Ttz»«»»*.'i
~

_ » nLnee - Theatee .
WUrteeia - Thrirtee -
» penl » . Theate » .

bronn .
Oetlenlinne « » Theate » .

aufgang .
»iintaftiidlische » Ttzeatee

phar .

Schwieaermama .
Geschlossen .
Slam « ? m Afrika .

Das Käthchen von Heil -

Vor Sonnen -

Madame Poti -

ZeAteat - Ttzeate » . Das lachende Berlin .
Grnft - Thentee . Flo - le Werder .

G» ve . Nicht « » ' » Marickt » . Spqislttäten -
Vorstellung .

MetchstzaA » » - Theate » . Gr . SpezialttSten -
Korstellung .

Kanfmann ' s Kartete . Gr . Spezialitäten -
Vorstellung .

AlhawbraTheater ,
Wallnertheaterstraße 15.

EMmg 23. Icjtlllbtt.

Amorina ,
die Marmorbraut

Phantastisches komisches Zauberschauspiel
in 12 Bildern von P . Wiede . Mufik von

Franke . Mit neuen Dekorationen und
Kostümen . [ 27 1

Oipeus fftenz .
Karlstrafie .

Heute , Freitag , den 20 . Dez . , Abends 7i Uhr :

Gr . Komiker - Vorstellung
mit einem speziell auSerwählten Programm ,
unter Mitwirkung von sämmtlichen ClownS in

ihren neuesten höchst komischen Intermezzos und
Entrees . Auf vielseitiges Verlangen : Die
lu st igen Heidelberger , oder : Ein

Studentenausflug mit Hindernissen . G- oße
Original - Pantomime . 6 Hierrots . M. Metzzeh
mit seinem komischen dresfirten Esel . Angot -
Quadrille . Jtagar , engl . Vollblut ( Blumen -
pferd) vorgefühlt von Hrn . Oskar Renz . Auf -
treten der vorzügl . Reilkünstlerinnen und Reit -

künstler . Auftreten der Schulreiterin Frl . 6lo
tilde Hager . — Morgen Sonnabend : Große
Vorstellung . Sonntag 2 Vorstellungen .

E. Renz , Direktor .

Aiiiarioan - The « it « i * .
IMS %» * # # * » * » # » 85 ,

Täglich Vorstellung .

Cirous Busch »
KeiesteiS - Aaei - Me» .

Heute , Freitag , den 20 . Dezember , Abends

7tz Uhr : Cronse Komiker - Gala - Vor -

stellung zum Benefiz für den Cloron

W. Glschansky . Wer lachen will muß heute
kommen . Osschan . sky als Tambour , Olfchansky
als Gymraftrker , Olfchansky als Tänzerin ,
Ol ' chansky als Schnellmaler . Derselbe malt in

2 Minuten die Flucht der Israeliten durch das

rothe Meer verfolgt vom Könige Pharao mit

seinem ganzen Kriegsheer . Außerdem » Eine

Hubertusjagd im Grunewald . "

Sonntag 2 Vorstell . 4 u. 7i Uhr . 4 Uhr :
Krnd frei .
Sonntag , den 29 . Dezember , unwiderruflich

letzte Vorstellung .

«cffitte 1 It . 9 M . - 10 Uhr A.
Kaisep - Panopama .

Zum ersten Male :
Zweite Reise durch die ««tierische

sächfische Echwru .
i. Abtheilung : Partfer Meltansstellung .

chertha - Reise . a Reise 20 Pf . . Kind nur 10 Pf .

Emil Franke
813

Mähmaschinen sammtlicher Systeme , Wasch - « nd Wring *
Maschinen bester Sorte . ( Theilzahlnng . Reparaturwerkstätte . )

Saarbrückerstrasse 6 «

Zum bevorstehende « Fest « empfehle allen Genossen , be anders zu Geschenken passend ,
Bilder in sauber angeieitiuen Rahmen : Laamalle und Hasenclevep als Präfidenten .
Lassalle u. Marx , Bebel , Liebknecht in VrfileS und Kabmet , Medaillons , Medallie »,
Chlipsnadeln , Streichholzhülle « . Besonder « empsehlenswerth Sinnsprüche in Serbe auf
Canneva gestickt . Küste » rn Bronze in sauberster Ausführung ca. 40 cm hoch .

Karl Scholz « Wrangelstraße 32 . 22 ?

_ Bestellunaen nach Auswärts brieflich . Wiederverkäufer erhalten Rabatt .

Kammtliche Eise «- « nd Stast ' Waaren , sowie Hans -
« nd Küchmg- riitt, -

ferner : Kchlittschulie , Knudsiige - Ktenlitir » u . s. w.
empstrhlt billigst ( 59

E . Vogther r , ' fÄÄUS4 '

Zum bevor stehenden Weihnachtsfestr
bringe ich mern

Magazin für Haus - u . Küchen - Eimichtungen
Mo . 5 Zionskirchplatz Mo . 5

mit seinem reichen Lager und vorzüglicher
Ausstattung in empfehlende Erinnerung .

Als vorzüglich geeignete prrtkttlche
Meihnachtsgejchenke empfehle rw : wasch -
und Wrtnamaschtne « , Fleischhackmaschtnen ,
Rk ' bemasch ' nen , Mefferputzmvschtnen ,
PolNerbellen , Küchen ' p nden , Eimer -

sptnden , Sewürz - StagSren mit Toun - u

«äußerst billta ! ) , « twürzspinden ( größte
Auswahl ) , Emaillirte stochgeswirre , btau ,
weiß und grau . 143

g # " Schlitten - und Schlittschuhe in groster Auswahl .

« ew Holx - und Kpielwaaren - Geschüft gros und dmau

b*"bet�ia *No. 13 Zionskirchplatz Mo . 13 " MW
« « > verkaufe Ich von heute ab meine eigene « Fabrikate zu festen Engrospreise « .

Isriedviih Gvagert .

Winter - Paletots und Anzüge
für Herren und Knuden ,

einzelne Nocke , Iaqnet » , Hose « , seidene « nd Piquck - Westen , Kamb
. . . . . .Maas

[ 319

er « nd

engl . Kedersache « . Eigene Werkstatt für Maasbestellungen . Aentsche ,
engl , « nd franzostsch « Stoffe « nd Tuche in großer Ausmahl empfiehlt

M. Kunitz, Neue SMch 50, ptt .
Durch Ersparung der Ladenmiethe billiger wie jede Konkurrenz . " MW

Soeben erschien :

S- ft 1 - 4

Aobert Atum
und stink Zeit .

Uo « Wilhelm Liebknecht .
2 Aufloge

Preis pro Heft 85 Pf .
Wiederverkäufe - erhalten Rabatt .

Zu beziehen durch die Expedition , Zimmerstrasse 44 .

Soeden e>schien :

Berliner Arbeiterbibliothek . Heft 9 :

Dir Marr ' sche Werththeorie .
Zur Einführung in das Stadium von Karl Marx .

Von Paul Fischer - London .

WM - 52 Seite « , preis 20 pf . " # #

Wiederverkäufer erhalten Rabatt . - Zu beziehen durch die Gepeditio « ,
Zimmerstr . 44 .

8
Wegen Umwandlung m eme

Genossenschafts - Bank
O

soll «, »u fabelhast billigen Preisen - einzeln - ° u - .

O verkauft werden :

2 Teppiche
o Gardinen

Meiderstoffro . Herren - « . Pamen - Wäsche
im B�Inher Älexanderstrasee 80a . Eck Hol « - « . k' Itr - b- . _

mit kleinen Mebefehler »
einzeln « zurnckgeseble II

Mädchen -
Wäntek ,

Knabe » - Paletots ,
Damen - Iackets

billig in der Confeetio «

Oranienstr . 183 ,
II . Etage .

Am Sonnabend , den 21 . d. M. werden
Gänse ansgespielt »

wozu ergebenft emladet 343
Chr . Hilgenfeld , Bergstr . 60 .

Weihnächte » Messe i

Oie schönsten Kinderkleideru. -Mäntel
{

[für MÄdohen Jeden Alters , sowie j
. Morgenröcke , Unterröcke�

- S . °Dd Tricottaillen

bllllgejjg

Möbel,
eigener

Fabrik .

« MS ' !
Emil Heyn »

Brunnenstr . 28 , Hot P

Theils . nach Uebere1 "

öetontroortlidier Redakteur : P . « ronhetm m Berlin . Druck und Verlag von War Fading in Berlin SW. ,
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5it ZllrlhslhnMsprosittllte
auf Grvlldlage des Mm' schkll Metthgesetzes .

Von Dr . C. Schmidt .

I . H. W. Dir # , Stuttgart , 1889 .

Wir haben unfern Lesern bereit « über den Handel de «
Dr . Schmidt mit der Lupziger Fakultät mitaelheilt . Wenn¬

gleich Schmidt Sozialist ' st , so geht un « ak eine Arbei >er >

Partei doch »in solche » Vorkommnis ) innerhalb der Kreise der

bürgerlichen Intelligenz wenig an ; e» hat für un » nur Werth

insofern , al » es zeigt , wie groß auf der einm Seite die Angst
der Vourgro stc vor uns ist , und wie auf der andern Seite
die Bourgeoisie so weit herunteroekommen ,st , daß sie ' infolge
dieser Angst sogar ihre letzten Freiheiten preis giebt , die sie
immer noch m' t einem idealen Schimmer zu umkleiden pflegte ,
nna die ste bis jetzt immer hoch gehalten hatte . Die Lehrfreiheit
aas den Universtiaien ist stets ein Palladium des BüigerihumS ge¬
wesen ; an dem leibst die reaktionärsten Regierungen nur ungern m
rütteln wagten . Obgleich nun die Zurückweisung , welche
Schmidt wegen seiner marxistischen Anfichten erfuhr , von
unseren Blättern aufs Klarste dargelhan ist , hat doch
kein « « uzige Bourgeoisze tung sich bemüßigt gefunden , davon

Rotiz zu nehmen . Man fand da » ewsach in der Ordnung ,
daß die akademische Leh freiheit bestiiigt wurde . Noch vor
zehn Jahren wäre ein Schrei der Entrüstung aus den Kehlen
aller freiheiilichen Spießbürger erschollen — jetzt ist alles still .
Die Tobten retten schnell.

Und wie unbegründet ist die Angst von den verführendr »
Künsten , welche Schmidt etwa auf dre unschuldige Bourgeois -
jagend hätte ausüben können , die sich studirenshaiber auf Uni -
ve�sitären aufbält . Glaubt man aber wirklich , daß Schmidt
Z aHörer gefunden hätte ? Der deutsche Siudertt weiß ganz
genau , was für ihn gut ist . Er weiß , daß er sich befcufen
darf , daß er sich da « Gesicht zerhauen lasten darf
daß er faullenzen darf ; das weiß derselbe
aber er weiß auch , daß er , wenn da » Examen
herankommt , die » P- mköLcher " in die Hand nehmen muß ,
die R. pet ' torien , wo auf wenigen Seiten die für da » Examen
» öthigen Kenntnisse bei einander stehen . Die lernt er aus -

wendig und „steigt� wchlgemulh m das Examen , in dem
f ' vhen Bewußtsein , daß er seine Pflicht erfüllt hat . Und selbst
wenn der Eine oder Andere Neigung hätte , sich ernsthastcr mit
der Wissenschast zu bischöstrgen , zu » Fachsimpeln " , die Aus -
tauer und Energie des Denken » , welche dazu gehört , um sich
in die Gedanken von Marx hinein zu denken , wird sich wohl
schwer bei Einem finden ; dafür wird ja schon durch die Er -

j ' ehung auf dem Gymnasium gesor t ; da g- ht man denn lieber
W einem der stickten Herren Prostssoren vom Schlage Roschers ;
bei dem werden ja dre schwierigsten Prob eme auf die ein¬

kochst« Weise gelöst , und bei drm geht Einem die ganze
Nationalökonomie so sticht ein , wie ein Kinderbrei .

Aber stldst wenn Alst « das nicht so wäre , wenn unsere
deutschen Studenten wirklich wissenschaftliche Interessen und
Fähigkeiten hätten , em « würde sie dock vor bin >o. ialistischen
Berkührunpen eine « Piioardozenten schützen : der ihnen inne -

cnb « »tloss ninstinft . Wenn auch unbmmftt , so lebt boch
in zcbe « dr . ser Jüngling « da » Getühl : Du bist Bourgeois ,
und die Wrffenickatt , die du treibst , muß den Zwecken dieser
Klaffe dienen . Der einfache Selbsterhaltungstrieb wird die
Studenten schon von der Gefahr zmückschrccken .

Aber t. otzdrm hat die sächsische Regierung dem Dr . Schmidt
die venia legenril verweigert . Von anderer bellunterrichieter
Serte wurde hinzvg ' sügt , daß eine Viiöffentlichung seiner

Sckrist » Di « Durchschnitt « Profitrate aus Grundlage des Marx
scken Werihgesetzes " ihn überhaupt auf allen deutschen Univer

sitätru unmöglich machen würde .
Da « P ob > em diese » so ftaatSg , fährlichen Büches ist «in

« a » wissenschaftliche «, daS mit irgend welchen politischen Dingen
pur mchi « zu thun hat ; e« handelt sich in der ganzen

Antersuchung dmchau « nicht um «ine Kritik des Be -

steh nden ; sondern , wie ha « auch bei Marx >st , nur

wn eine U teisuckung und Erklärung der bestehenden
pkonomitchen Verhältnisse .

Die L hre von Marx ist eine Weitelbildung des R cardo «

scheu Sy ' tem « . Die Schule Ricardo ' « ging an zwei unlösbaren

Probstm « . . zu Grunde : ersten «, sie war unsähig , die Höhe de «

Arbeitt ! lohn « au « dem Werthgesetz abzuleiten ; und zweiten «,
tu erklären , warum auf Grund eben diese « Gesetzes gleiche

Kapitalien in gleicher Zeit durchichniitlich gleiche Pivfile liefern ,

�wrrlei , wie viel lebendige A. beit sie anwenden .

Da « erste Probstm ist von Mrrx im ersten und zweiten
Sande des » K jvtol * gelöst . Der Arbeüs ' ohn repräsentirt nicht
den Werth der Arbeit , sondern den W- ' th der Arbeitskraft ;
Und drefer Werth ist gleich der zu ihrer Produktion und Re -

Produktion oeselllchaftlich nöthigen Arbeit . Da « zweite Problem
spstd seine Lösung erst im dritten Bande finden , der immer

jjoch nicht erschienen ist . Die Arbeit Schmidt ' S hat fichtst

l U«. ». W| | , -
• « « dritten Bandes decken .

. Das Wo - t der Arbettskraft , da « sich in der Wirklichkeit

oU Arbeitslohn , wird bestimmt durch ihre Herstellung «-

J�uen, also durch die Bedürfnisse der Arbeiter . Diesen Werth

. /iah Ii der Kapitalist im Arbeitslöhne , da er ober den Arbeiter

�g » arbeiten läßt , al « zur Reprodukt on des Lohn « nöthig
J*. so ist der durch Ausnutzung der Arbeitskraft geschaffene

Aerth g' ötzer al « ihr dem Ankauf gezahlter Tausch werth . Die

Differenz beider Größen bildet den Mehrwerth , welchen der

5*P>! ol,st tn die Tasche steckt , und der , wenn verkaust ist ,
�en Profit ausmacht .

, Dr , ken wir un « nun , der Mehrwerth , den ein Arbeiter an

Taxe produzi : t , fei gleich drm Werth , der w 6 Arbeits -

■ttf ' ben geschaff . n wird . Und nehmen wir nun «inen Kopita -

welcher hundert Arbeiter beschäftigt , so wird er an emem

einen Mehrwerth — OOO erzielen ; nehmen wir vom

?�l!.«rn K pitolisten , der ba « gleiche K pital anwendet , aber ,

w seiner Branche die Maschinenarbeit weiter sortaeschrttten

nur zehn Arbeiter beschäftigt , so wird sein Mehrwerth

iTr «ine » Tag = 60 fem . Man sollte olfo meinen ,

ä » L i «ei >e K pitalrft zehnmal weniger am Profit verdienen

i4t oerdient aber eben so viel .

�. Schmidt löst da « Problem , indem er den Tauschwerth

die ArheitSzert der Aibttter bestimmt sein läßt .

" ut o. ' " ' ü« Verkäufer de « Mehrwerth « treten die Kapitalisten

&, " P * « i rem Standpunkt au « ist der Mehrwerth völlig vom

flefolloi ; sie haben kein Acquioalent dafür gezahlt ,

riÄ . - r ' * iQ « den da « Produkt unbezahlter Arbeit . Für sie

<i », ? »? �t also der Mehiwath nicht die Arbeitszeit , die zu

0 » . . Sroduklion al « Wenh t atfächlich röthig war . sondern

e. r . ?�. ">d«i <«zeii , die zu einer Produktion als Mehrwerth
wurde , d. h. die Arbeitszeit , weiche vom K. pilalisten

rothwendig vorgeschossen werden mußte , um em bestimmte «
Ouantum ArbeitSzett als Mehrwerih anzunehmen .

Diese rom kapitalistischen Standpunkt au « zur Aneignung von
Mehrwerth gestll ' chaftli » nothwendige Arbeitszeit stellt sich dar
als das in der Produktion vorgeschossene Kapital . Je mehr
Krpital die Fabrikanten also vorgeschossen haben , um so größer
ist die von ihnen zum Zweck der Mehrwerlherzeugung ange -
wandte Arbeitszeit . Doch gilt dieser Satz , wie sich Schmidt
aus dem Wcrthgefitze nachzuweisen bemüht , nur dann , wenn
die Vorschubbauer der betreffenden Kopilalien , d. h. die Zeit ,
in welcher sie zur Mehrwertherzeugung angewandt werden ,
gleich ist .

bot Schmidt mit seiner Deduktion Recht . dannmuß auf Grund
des Werlhgtfitze » selbst auch der Preis desjenigen Produst -
thei ' s , welcher den Mehrwerth repräsentirt , für alle Kapitalisten
gleick sein , die gleich große Kapitalien gleich lange zum Zweck
der Mehrwertderzeugung vorschießen . Sie alle müssen beim
Verkaufe ihres Mehiwertbs im Durchschnitt den gleichen Preis be -
ziehen , obfchon die Größe ihres Mehrwerths , wie vorher er -
wähnt wurde , drfferirt , je nachdem sie ihr Kopital mehr in
Maschinen oder mehr im Kauf lebendiger Arbeitskraft angelegt
haben . Der Preis de « M- hrw - rths ist aber nichts andere « al «
der Profi », Nlvellming drese « Preises heißt nichts andere « als
Nioeviiung der Profite . Die Gleichheit der Profite wäre also
nach der Beweisführung von Schmidt , die hier natürlich nur
angedeutet werden konnte , eine Folge des Werthgesetzes, kein
Widerspruch gegen dasselbe .

Da die Ausführungen de « Verfasser « mit ökonomischen
B griffen overiren . zu deren Verständniß schon eine gewisse
Uebung in der Marx' schen Methode nöthig ist , so wäre es ver¬
gebliche Mühe , Demjenigen , welchen diese Begriffe nicht ge -
läufiz find , den sehr verwickelten Gang der weiteren Bedeutung
klar zu legen . Es genüge , hervor zu heben , daß Schmidt de «
Weiteren den Einfluß der geschichtlichen Entwicke . ' ur . g auf den
Plvfit untersucht und zulitzt zu dem Schluß kommt , daß die
Prcfiirente sinkt , daß also die kapitalistische Pro -
duktionSweise ihrer eigenen Vernichtung zu -
arbeitet . Bekanntlich hat schon Marx im Moment der
Selbftvcrnichtung de « Kapitalismus im Zr kuIatiorSprozeß ge
funden , in der kontuirlichen Zunahme der Ueberproduklion und
K iien ; dieses wäre ein zweites Moment , das au « der Pro -
duktion dazu kam .

Die Schrift von Schmidt ist eine werthvolle Bereicherung
seiner wissenschaftlichen Literawr ; aber werth voller al « da « Buch
scheint mir der Beweis zu sein , den er wieder bringt : daß unsere
Gedanken so richtig sind , daß ehrliche Leute , auch wenn sie aus
der bürgerlichen Kiosse hervorgegangen find , ihnen zustimmen
müssen ; und das in wohl das Höchste , was man erwarten
kann . So etwas könnte un « sogar über das Sozialistengesetz
rösten — wenn wir wirklich Trost bedürftig wären .

Vmmmmales .
ztadtverordneterr - Nensammlung .

Sitzung vom Donnerstag , den 19. Dezember .
Der Vorsteher - Stelloertretir . Stadtv . Dr . LangerhanS ,

eröffvet die Sitzung nach 5 ) Uhr mit der Mittheilung von
dem Abltben d»« Stadto . Jocobs . Derselbe gehöcte der Ver -
sammluna feit 1875 an . Die Versammlung ehrt da « Andenken
on den Verstorbenen durch Ei heben von den Plätzen . — Ein
Ausschuß ist von den Abtheilungen gewählt worden .

Nach Eintritt in die Tagesordnung werden einige Pen «
fiorieungS - , NalurolilationS » und AnstellungSgesuche geschäftf
ordnungsmäßig erledigt .

Der Ausschuß für Rechnungtsachen ersucht um
Dechargirung einer Anzahl Rechnungen . Die Versammlung
spricht dieselbe aus . Bei einer Anzahl anderer Rechnungen
werden einige MonitaS erhoben

Die Vorlage , betrefftnd die Herstellung und den
Betried öffentlicher Uhren wird mit den vom Aus -
fchuß vorgenommenen Aenderungen genehmigt .

Die speziellen Entwürfe zum Bau erne « Ver was .
tungSgebäude « und zweier Airstaltsbäufer
auf dem Ginnt stück der Anstalt für Epileplilche bei Biesdorf
werden angenommen .

Der Ausschuß für Petitionen empfi hlt über die Peti -
tion um Ertbeilung d e r E r la ub ni ß zu r H c r -
stellung eines WeaweiserS unter Benutzung der Laternen -
ständer zur Tagesordnung überzugehen . Die Versammlung
heschl' etzt demgemäß .

Die übrigen Gegenständ « der Tagesordnung entbehren
des öffentlichen Interesses .

Eine Anzahl Rechnungen gehen an den Ausschuß für
Rechnungssachen .

Damit ist die Tagesordnung erschöpft .
Schluß TU Uhr .
E < folgt ein « nicht öffentliche Sitzung .

Eolralef « .
Erste Hilfe bei Unfälle « . Da » Reichsversicherung «.

amt hat an die Voistänoe sawmtlicher ausschließlich von ihm
ressorlirenden BerusSgenossenschafien »in Rundschreiben erlassen ,
in welchem e« denselben mittheilt , daß eine von ihm angestellte
eingehende Statistik über die entschädigten Unfälle für 1887
erkennen läßt , wie die Folgen zahlreicher Unfälle wesentlich hätten
abgeschwächt werden können , wenn die zur ersten Helfeleiftung
vor Ankunft de « Arzte « erforderlichen Verbandmiitel -c. zur
Hand gewesen und angeordnet worden wären . Eme auffallend
grrße Zahl hätten danach namentlich solche Unfälle erreicht, bei
denen ar fänglich geringfügige Verletzungen ( leichte Fingerbe .
schädigungen durch Splitter , unbedeutende Verbrennungen
und Aetzungen der Haut u. A. ) , deren Nachtheile bei
schnellem Eingreifen sich wahrscheinlich hätten abwenden
offen , im weiteren Verlauf einen schweren , oft sogar

töotlichen Ausgang genommen haben . Da » Reichsverficherungs -
amt glaubt nun ern Mittel , weiches einigermaßen dazu bei -
tragen kann , jenen Uedelftänden zu begegnen , darm erblicken
zu sollen , daß in die von den Berufsgenossenschaften erlassenen
bezw. noch zu erlassenden UnfallverhütungSvorschriften unter
Berücksichtigung und Ausdehnung der Gefährlichkeit ber Be -
triebe B- stimwungen über die erste Hilfeleistung bei Unfällen
aufgenommen werden . Etwaige Bedenken , daß solche Beftim -
mungen nicht al « Unfallverhutungevor ' chriiten im Sinne de «
Unfalloelficherungsgetetzes vom S. Juli 1884 anzusehen wären ,
seien unzutreffend . Einige Berufsaenossenlckaften , so diejenige
der Feinmechanik , haben auch berett « solche Vo: schristen . DaS
RttchiversicherungSamt stellt taher d - n Voi ständen dcr Berufs -

genossenschasten anHeim , dieser Anregung sowohl im eigenen
Interesse wie in dem der Versicherten Folge zu leisten .

Sie Insturn ? « hat in der letzten Woche einen Umsatz in
potheken herdeigefübrt , wie et fett undenklichen Zerten

nicht vorgekommen ist . Wie die » Pharm . Ztg . " berichtet , find
es hauptsächlich die Anttpy etica und Chmin , welche in An -
wendung kommen . Eigenthümlicher Weese sollen unier dem
Apotheker - Personal , obwohl es mit den Patienten vielfach in
Berührung kommt , nur Wenige erkrankt fein ; e« scheint , daß
die Apoihekenluft an sich deSinfizirend wirkt .

Am MLHtendamm beginnt man jetzt , die Schüttungm
und Ablagerungen oderhalb und unterhalb des Dammes in
Kähne abzukarren . Ouer über den Damm karrt man von
unterhalb einen fetten weißen Latten ab , mit welchem man
durch vollständige Packungen einst den Fluß zum Mühlend « -
triebe eingedämmt hatte . Trotzdem der Latten hier Jahrhun -
derte liegt , bleibt der Fuß noch heut in demselben kleben . Da «
Alter dieser Packungen ist wohl nicht viel jünger als bat von
Berlin selbst . Denn wir wissen , daß der Rath die Damm -
mühlen sckon im 14. Jahrhundert von dem Landesherrn kaufte ,
und daß Kurfürst Friedlich Ii . sie 1440 der Stadt als Sieges -
beute abnahm . Oberhalb hebt man zunächst nur Ansamm -
lungen von Abfällen aller Art heraus , weite sich hier abge -
lagert haben : Eine schwarze , schmierige Masse — Modder
nennt sie der Berliner bezeichnend — durchsetzt mit Scherben
aller Art . Die Absuhr im alten Berlin war sehr einfach . Man
warf allen Schutt und Müll in die Spree , tiotz unzähliger
Verbote des Rothe « . Wenn man tiefer kommt , werden wohl
die Funde von geschichtlichem Interesse beginnen . DaS
Publikum bringt übrigens der Buddelei »in großes Interesse
entgegen . Dosselke umsteht in großen Schaaken den ganzen
Tag über die Baustelle .

Statistik der Kergrößerung der Uororte Hertins .
Um 85000 Seelen hat sich Berlin in einem Zeitraum von
5 Monaten vermehrt und hat die Bevö keiungszahl die
Ii Millionen bereit « um 80 000 Einwohnern überschntten . Mtt
Berlin erfahren auch natürlich dre Voio . te und zwar durch die
Residenz eine geradezu rapide Vergrößerung , wodurch eine Ein -
verleibung derselben in Berlin immer mehr nur noch zu einer

Etage
der Zeit wird . Schon wiederholt ist auf bie _ enorme

ntwickelung hingewiesen , welche Charlottenburg erfährt ; e «
ist mit Berlin W. vollständig verschmolzen und mit aller
Macht wird jetzt daran gearbeitet , die noch brachliegenden
Felder zwischen Moabit und Charlottenburg mit
Wohnbäu' crn zu versehen . Ein weiterer Beweis für
die Entwickelung Charlottenburgö ist dcr Umstand , daß
die Erbauung einer zweiten Gasanstalt dringend nothwendig ge -
worden und dieler Bau bald fertia gestellt sein wird . Die
Chaussee nach Steglitz bildet vom Potsdamer Platz au « eine
völlrg bebaut « Straße , an welcher nur noch wenige Baustellen
offen gelassen find . Während sich die Einwohnerzahlen von
Paris und London in einem halben Jahrhundert um de «
Dreifache gehoben hat sich diejenige Berlin « um das Achtfache
vermehrt . In demselben Zeitraum hat sich Chorlolterburg von
5000 auf 62 000 Einwohner erhoben . Ebenso ist in dieser Zeit
die Bcvä keiunakz . ffer von Tempelhos von 400 auf nahezu
4000 , von Schöneberg von 600 aus 18 000 gestiegen , also hat
fiw d�r I tzter « Voiort verdreißigfackt . Riroorf , welche « von
900 auf 30 000 , Lichtenberg von 450 auf 15 000 Seilen ge »
stteoen , haben sogar um 33 Mal ihre damalige Bevö kerungs -
»ohl vergrößert . Allen voran ober in der Entwickelung steht
We ßensee , welche Ortschaft vor 55 Jahren nur 145 Einwohner
zählte und bei 15 500 Einwohnern zur Zeit dreier Berechnung
sich um da « Hundertsache gehoben hat . Im Monat Oktober
hat sich die Bevölkerung Rummelt bucgS um 777 Kops « v. r -
mebrt . Steglitz ist von 350 Einwohnern im Jahre 1849 auf
11 190 der btzten Zählung geslirgm und Jriedrichsfelde hat in
22 Jahren sich von 1975 auf 4778 Bewohner vergrößert . Die
Ortschaften Pankow und Reinickendorf , welche unsere G- oß -
väter in ihrer Jugend kaum dem Namen nach kannten , zahlen
heute 5000 tfrp . 8000 Einwohner .

Ute Inanspruchnahme de » Krankenhanfes
Moabit war im VerwaitungSjahre 1888/89 eine sehr be¬
deutende , die Zahl der aufgenommenen K an ken 5028 ( gegen
4 65 im Vorjahre ) , die der Behandelten 5617 ( gegen 4584 im
Vorjahre ) . Besonders groß war der Verkehr während der
Wirftermonate . Sckon rm Dezember stieg dre TaaeSziffer der
in Behandlung befindl chen Kranken von 471 auf 551 , in de «
darauf folg ». , den Monaten bis zum April schwankte sie
zwiichen 602 und 771 . Für «ine so hohe Ziffer , wie die
letzter «, ist der Belegroum de « Krankenhauses nickt berechnet ;
derselbe gestattet die Unterbringung von nur 734 Kranken .
E « war daher nöthig , den Normalbeftand der Beilen
in jeder Baracke zu erhöhen , und zwar von 30 auf36 . Außerdem mußte , um einem weiter eintretenden Bcdürf «
nrß vorsorglich Rechnung zu tragen , ein provisorische «
Lazarcth für 100 Kranke in dem städtischen Obdach errichtet
werden . Dasselbe wurde am 21 . Januar 1889 eröffnet und
war zeitweise voll belegt . Die Anzahl der dort behandelten
Kianken betrug 353 . Werden diese Kranken der Krankenbcwe -
gung de « Krankenhauses hinzugerechnet , so ergeben sich in ixe -lammt 5970 behandelte und al « höchste Zahl der an einem
Tage verpflegten Kr ken 871 . Zu diesen dehandelten Per -
sonen treten noch 62 Säuglinge . Für diese letzteren werden ,da sie zusammen mit der Mutter aufgenommen sind , besondere
Kosten nicht berechnet . Vier Kinder find in der Anstalt ge -boren . An Bestand verblieben am 31 . März 1889 in der An¬
stalt insaesommt 646 Personen und fünf Sauglwge . Die Zabl
der verpflegten Krankenkassenmitglieder betrug zusammen 1185
Männer und 124 Frauen , im Vorjahr « 745 Männer und 124
Frauen , im Vorjahre 745 Männer und 81 Frauen , sie ist so -
m t im Berichtsjahre gegen tia « Voijahr um 58 pCt . ge¬
stiegen . \

GW « tragisch « K» » « e spielte sich vorgestern in dcm
Wartesaal 3. Kiasse de « Görlitzer Bahnhofes ab . Aus Dort -
mund war mit Frau und 3 Kindern ein schwächlich und kr8 " k-
lich aussehender Mann angekommen , der sogleich seine Reife
nach Görlitz , seinem Heimathsorte , fortzusetzen gedachte , da er ,wie seine Familie später erzabltc , sein Ende nahen fühlte und
in seiner Heimaih sterben wollte . Da « erste Zeichen zum Ein «
steigen war gegeben und die Familie hatte sich soeben erhoben ,
um dem Bahnsteig zuzuschreiten , al « der Mann sich noch ein -
mal auf emen Stuhl niederließ , den Kopf auf den Tisch legteund im nächsten Augenblick oerschied . Em furchtbarer Austnltle letzi . Die unglücklichen Angehörigen warfen sich über

so Plotzlrch Entschlafenen und erfüllten mit ihren herz .
»errerßenden K. agen das ganze Bahnhofsgebäude . Schließlichkam dre Bahnpolizei , die mit Gewalt die Jammernden vou

Immk und dieselbe au « dem Warlezimmer hinau «
in die Stacht st übe trug . Dieser ersckütternde Vorgang soll noche in
ngenthumttches Nachspiel haben . Unter den anwesenden Passa -
öieren und Zeugen dieser geschilderten Szene , defand sich auchern Dtlnstmädchen , da « nach schwerer Krankheit soeben au «
Bethanien er . tlessen , nach Lübben in die Heimaih fahren wollie .



Saf diese kaum Genesene wirkte der Vorfall so erschütternd ,
das « sie mit einem gelle den Ausschrei zu Boden sank und in

eine tiefe Ohnmacht v- ifiel , aus welcher sie erst nach längerer
Z ' « zum Bewußtsein zu bringen war . jedoch an Geist und

Körper so zerrüttet daß von einem Reisen keine Rede sein
konnte , und sie auf ' s Neue einem Krankenhause zugewiesen wer «
den mußte .

Der Kommt « Moritz Kump « »hielt am Mittwoch

Rotmiltag von dem Ra strer seines ChesS einen Chick über
IS 753 M. 95 Pf . mit dem Austrage , denselben b' i d m Ber -
tiner Kessenverem einzulösen und das Geld aui das Girokonto
der Firma bei der R- ichsbank einzuzah cn. Der Kowmis hat
das Geld auch erhoben , aber nicht abgetübrt und ist weder in

das Geschäfte lokal , noch nach seiner Wohnung zurückgekehrt .
Rumpe ist 20 Jahre alt , von kleiner schwächlicher Gestalt , Hot
schwarze Haare und Augen , einen kleinen Ar flog von Schnurr -
dort , defekte Zähne und blasse Gestckt� färbe , seine linke Schulter
ist höher a ' s die rechte . Wegen Kuizsichngktit trägt er ein

Pinzenez . Er war bekleidet mit schwarzem Kammgarnjaquct ,
dunklem Ueberzieher und schwarzem Schtopphut . Die ge -
schädigte Finna hat sich bereit «klart , auf die H- rbeilchoffang
des veruntreuten Geldes eine Belohnung von 500 M. aus¬

zusetzen .
Kor kaum zetz « Jahr « alte Sohn der Wittwe Grün -

derg in Zadelsdorf bei Zehoenick hat am Sonntag mit de -
wundernirr er ther Geistesgegenwart err . en anderen Knaben vom
Ertrinken gerettet . Der letztere war auf dem Ei ' e des Sees

e ' mgibrocken und schien letlurgeloi verloien . Da legte sich der

kleme Giunberg auf den B- uch , rief andere Kinder herbei ,
denen er gebot , ihn an den Füßen »u haltem so kroch er bis

an die Einb . uchsstelle und reichte dem Verunglückten die Hände ,
den er sodann g ücklich an « Land brawie .

Ziu « der „ bessereu " <Ö< lellschaft . Herr K. hatte mehrere

Häuser „ virmäMl " und dabei einige tausend Mark veidrent .

Herr K. war in den Kreisen sein » Bi kannten stets als spen -
dabei dikannt , und diesem Rufe Ehre zu machen , beschloß n ,
seinen Freundrn eine kleine Fstlichkeit zu geben . Dieselbe
fand am Montag Abend in einem g,mr «thelen Saale statt und

bestand in emerHerrengesillschofr , da man ganz unter sich und

möglichst ungen . ri sein wollte . DaS war man denn auch und

legte sich besondkrs bezügl ch deS Tiinkens kein » ! » Zwang auf .
So war die Gesell chast bald in eine Stimmung gerathen ,
bei deren Gehob - nhcit sie ganz des Respektes zu ver -
gessen beoann , welchen sie ihn in Gastgeber und einem

Manne , der ewige tausend Mark verdient hatte , schuldeten .
Sie fingin an , Herrn K. seine »kleinen Sünden " vorzurechnen ;
d » nohm den Spaß übel auf , verbat sich derartige Scherze ,
und als einer der Gäste erkälte , daß er , St. , ihm trotzdem n cht
miponire , packte K. den Hochmülbi >en und wais ihm zur Thür
hinaue . Dos war dos Signal einer allgemeinen Sch ägerei .
Gastgeber und Gäste , F eund und Fernd waren in dem Kampf -
petüwmel n cht mehr zu unteischelden . M t Glä ' ern und

Stühlen Huben sie auf einander e n, daß mancher mit bluten -
dem Kopf am Boden lag . Am schlimmsten aber war es dem
Veranstalter der Festlichkeit ergangen . Denn mit einem Spa -
zierstock war ihm da « rechte Auge ausgeschlagen worden . Sem
malkertchüiierndes Geichrei : » Mein Auge ! Mem Auge ! "
brachte die Wüthenden wenigstens soweit zur Besinnung , daß
es dem Besitz r bes Restaurants im Verein mit seinen Kellnern

gelang , die L>ute auseinanderzubringen und von weiteren
Thällietkuten abzuhalten . Der schwer vnletzte Herr K. mußte

l » ch von dem Lokal aus müelst Droschke nach einem Kranken -
»ause deiöidert werden , wo er nun , an das Schwei zenslager

gefesselt , Zeit hat . darüber nachiudenken , was es doch mitunter

für e - ne eigene Sacke ist , etnas zum besten zu geben .
Km 9 . Oktober sind aus der Strafanstalt zu Sonnen -

bmg zw « ge ' ayilicke Einbrecher , tii Gäitnergehilsen Karl

Th ede und Ono K- rsten , entwichen . Durch diesseitige Kri -
minalbeamte sind die Eniflobenen hier in den letzten Tagen
Mi Haftet worden , nachbem sie in Berlin eine Reihe von Ein -

bruchen , theilweise noch ve . hunden mit Brandstiftung , verübt

ha tm .
Gin Schiffsuntergang ereignete sich am Dienstag Abends

en 7 Uhr , auf der Spree , unmittelbar UNI » der Grün

ßräßenbrücke . Ein mit 16 000 Mauersteinen beladen » Sprec -
kahn , der , stromauf von der Smleuse kommend , die genannte
Brücke pasfiien wollte , stieß innerba - b der Durchs hrt mit dem

HmlertheU so wuchtig an ein n Pfeiler , daß das Fahrzeug lick
uucbe und gleich to stark Wasser nahm , daß ,s mit g oßer

Schn lli . k it sank . Die Mannschalten hatten kaum noch Zeit ,

ihre Siebenfachen » ulammin zu raff . n und sick mit denselben
auf einen an der Wallstraßenfeite haltenden Obstkahn zu retten .
Das F- Hrzeug liegt nun — zum Theil noch innerhalb der

Durchtohrt — auf d m Grunde , so daß die Sch fffahrt daselbst

ge ' pwrt ist , was so ort du ch Laternen an den beiden Seilen

sigaasisi t worden ist .

paletotmarder an de « Universität . _ Bekanntlich

waren im vrrganuenen Winieisemetler 0»e Hörsäle ötter » der

Schauplatz der Thätigkeit eines Diibe « , als welcher sich

schliißlich ein Student inipuppre , dn nach und nach sich in

den Besitz von 23 Ueberziehern g> sitzt hotte , die er dann in

Mtsck denen Pfandleihgischafltn vertitz « hatte . Auch in diesem
Sem , st » treibt , wie da « » B. T. " belichtet ein Dieb , nament -

lrck in den Klwiken , wo ihm feine Aibcit durch die Mangel -

haf e Kontrole sehr erleichtert wird , sein Unwesen . Fast täglich

laufen wieder Anzeigei , ein .

Gin « eigenthiimlich « Geschichte beschäftigt zur Zeit
die Feuerwetzl und Kiim,natpol >zei . Am veiflvsseren Sonntag

Abend , so berichtet die » Post " , entstand auf d . m Boden eines

Hau e« der in Moabit gelea - nen Spei eist , aße Feuer , welche «

die F> uerwehr ablöichte . Einer der Bodeninhaber muckte bei

der F - u « v ' sich « ungs - Gesellschaft einen Sckadene satz f ür

verbiannte Kleidungsstücke ,m Wnthe von 1500 M. geltend .
Run h tie die Feuerwehr die Entstehungsursache de « Brandes

noch nicht fest . estellt , aber auch keine Ueberrefte von v « -
drannt . n Kleidern , welche zweifellos de , etwaiger Veibrennurg
d » in Rede stehenden Kleider hätten voigesunden werden

müssen , entdecken können . Die weiteren Recherchen dürtten nun

zur Gewißheit führen , daß g ' wiepte Ladendiebe das Feuer an -

gelegt da�en , um räch ausgeführtem Diebstahl der Kleiber ihre

That zu verscklei »n.

Km 14 . Movembe « b . J . versuchte ein ungefähr

ISjäH Ig » Buljche . welch » sich iKi ßler nannte , angeblich im

Auftrage s . ine « Vater « , bei e nem Tiö ' ler einen fast neuen

Winten Ueberzieher von dunkilblrU ' M Ratinee , mit zwei Reihen

besponrenen K. öpsen , schwarzem Futter und Ledn - Aushängsel ,
für 15 Mark zu verkaufen . Der vorsichtige T ödler nahm den

Ueberzieher an , zahlte jedoch nicht den geforderten Betrag ,

sondern ersuchte den Burschen , dessen Vater zu veranlassen ,

zum Abschluß des Kaufgeschäfts sich pn - o lich « nsinden zu
wollen ; dieser Fall »st aber nicht eingetreten und auch der

Bursche kehrte nickt wieder zurück . Es liegt dab » die Ver -

mutbung nahe , daß der U- be zteber aeftohlen ist Letzterer liegt
im G bäade des Pol ze p äsidmmS , An 0 » Stadtbahn , Zimmer
Rr . 336 zur Ansicht au «.

Kreglitz . Die Lotaikomm fsion von Steglitz , welche am

9. Dlzima . r in der öffentlichen Volksversammlung zu Schöne -

d « g penählt wurde , mackt hiermit bekannt , daß in Steglitz
lein Lokal zu Aib « » t » rersammlungen «u haben ist ; sämmt -

liche Saalmhaber Hahn sie abschlägig beschieden . Heivorzu -

heben ist , daß der Pacht » vom AibreckiSbof die Eckläiung

abgab , zu allen Versammlungen sein Lokal herzugeben , nur

» » Arbeit « « « sammlungin nicht . In Betriff de « » Berliner

Volks dlatt " ist zu melden , dab dasselbe der «ts Schloßstraße 8

bei Sckütz ausliegt . He » Hörig , Schloßstrabe 11, hat erklärt ,

auf dasselbe zum 1. Januar zu abonntren . Alle Anfragen in

Betreff der Lokalirage sind zu nchlen an Wilhelm Wüsten -

Hägen , Flchtestr . 70 , 1 Tr .

Dem Sarchuew , diesem „ Talmi - Zucker " , wird von
der »Wochenschrift des inteinalionaten Verein » der Gasthof -
befitzn " ganz gehörig der Text gelesen und find die dortseldst
cemack ten Ausführungen höchst beacktenswerthe und für weite

Kreise von Interesse . Ein gesch ckter Chemik » , He » Dr . Fahl -
b » g , so heißt eS »n dem betreffenden Artikel , stellt einen neuen

Kö - p » dar , welcher sehr süß schmeckt, 300 mal süßer als Zucker
ist , und nennt diesen Stoff » Saccharin " . Bringt man die
360 mal größere Ausgiebigkeit des Saccharin « mit in Anschlag ,
so stellt sick dieser Stoff um zwei Drittel billiger , als der

billigste Zuck » . Die Konditoren an der Spitze , die edle

Zunft der Weinschmierer im Nachtrab , arbeitet j . tzt eine

ganze Industrie mit Saccharin . Die chemische Fabrik
Fahlberg , List u. Co . , welche das patentirte Saccharin
hergestellt, macht glänzende Geschäfte . In ihrer neuesten
Bioschüre rühmt sie : Man bringt schon jetzt mit Saccharin ge -
süßte Waaren in den Handel , wie Fruchtsäfte , Cyrupe , einge -
machte Früchte , Konserven , Kompotts , BraufebonbonS und
Brauselimonade , LiqueureHGebäcke , Kuchen , ja sogar Creme «
und Fruchteis , die den mit Zucker fabnzirten Waaren an Ge -

schmack und Güte in keiner Weise nachstehen und wesentlich
billiger find . " — Billiger sind ? — Ja ! — An Güte in keiner
Weife nachstehen ? — Nein , da « ist nicht wahr , denn das

Saccharin besitzt keine Spur von Nährwnth , welcher dem
Zucker im höchsten Maße eigen ist . Zuck » ist ein
Rahrungsmittel , Sccchaiin ist kein «. Wenn uns
ein Kuchenbäcker , Konditor , Konselvcnsobrtkant oder
fönst ein Lieferant Chemikalien für Nah ungSmittel
aufdringen will , der faae es und schreibe gefälligst
au » seine Süßigkeiten : diese Waare ist chemisch gesüßt — od » :
enthält Sccchann statt Zucker . Thut er das nicht , so ist er
ein ebenso arg » Sckelm , wie jener Jndustrieritt » , der tom -
hackenen Schmuck für goldene und köimische Steine für Dia¬
manten verkaust . Statt ein verdauliche « Nahrungsmittel zu
fein, welches im Körper verbrannt wird , ist das Saccharin ein
unverdaulicher chemischer Strff . welcher den menschlichen Leib
einfach patsirt wie ein Fremdkörper und sich fast vollständig
und unverändert im Urin miede . sindet . Das Saccharin ist
gährungshen mend , wie die Benzvs - und die Saiicysäure ,
denen es in mancher Beziehung nahe steht , folglich stört es
die Verdauung . Es raubt den Appetit , verursacht
Magenbeschwerden und ruft überhaupt Erkrankungen
des VerdauungSkanalS hervor , welche um so gefähr -
lich « und hartnäckiger find , je schleichender sie sich ent -
W ekeln . Außerdem greift es die Nieren an , welche das
Saccharin aus dem Korper ausscheiden müssen . Man hat
zuerst ganz bescheiden da « Saccharin nur den Zuckerkranken
empfohlen , al « Ersatz de « Zack - rS , welchen diese Kranken nicht
genreßen dürfen . Ab » »der hinkende Bote kommt nach " ; Dr .
Paopm - London bestätigte , daß die Z ' ckerkranken , denen

Saccharin verabreicht wird , sehr bald mit Magen - und Darm -
lerven den klemen Genuß bezahlen müssen , welchen die tückische
Süßigkeit ihnen gewählte . Karlsbader Aerzte machten die

gleiche Erfahrung und soeben kommt die Nachricht ,
daß die Medizinische Akademie zu Paris das Saccharin
als schädlich �sür den Magen und die Nieren
» klärt hat . Wenn Profi ssoc Leiden und Dr . Stadelmann das
Saccharin für unschädlich »klären , so stehen sie mit dieser An -
ficht ziemlich vereinzelt da . Die Thiere find in Bezug auf
irre Nahrungsaufnahme weit klüq « als die Menschen . Zum
Beisp el rühren Mäuse keine Margarinebutter an , die der
thö ichte Mensch arglos verspeist . AeHnltcheS hat man beim
Saccharin gesehen . Fischer und Rabow haben beobachtet , daß
Ameisen , Fliegen und Wespen , die bekanntlich sehr gierig nach
Süßigkeiten sind , gegen f ccharinistische Speisen eine über -

legene Verachtung zeigen . Stellte man einen mit Saccharin
gesüßten Kuchen unter andere Kuchen , so ließen sich die
Thiere dennoch nicht täuschen ; niemals berühnen sie
die ersteren , fond » n stürzten nur über die mit Zucker
bereiteten Kuchen . Ein noch kiüg » es Insekt , die

Biene , die in dieser Zuckerfrage sicherlich urtheilsfähig ist , bat
ebenfalls ihr Gutachten gegen das Saccharin abgegeben . Die

Imker haben gefunden , daß für jede Biene da « Saccharin ein
noli we tangere ist , und veisuchte man wiederholt , die Bienen

zur Aufnahme des SäßstaffeS zu zwingen , so wurden diese
klugen Thierchen geradezu wütyend und wie rasend . Ach ,
wenn doch das zweibeinige Thier , der Mensch , ebenso weise
wäre , wie jene . Er aber läßt seine besten NahtungSmittel durch
biete Schmieralie verderben , ohne den Betrug zu merken . Die
gute Stadt Köln , die durch ihr »Kölnisches Wasser " in so guten
Geruch gekommen ist , wird durch den »Kölnischen Zucker " —

denn sacre de Cologne nennen die Franzosen da «
Saccharin — noch in sehr schlechten Geruch kommen .
Im Auslände schreit man Z - t » darüber , daß das Saccharin
j -tzt allgemein dazu benutzt wird , KompotS , eingemachte Früchte ,
Chokolade , Süßweine , Syrup , Bie e ic . zu verfälschen . In
Oeftnreich hat man soeben »st ein Verbot «lassen , Dunstobst
mit Saccharin zuzubereiten . Be ' gien verwahrt sich gegen die
Einfuhr von Saccharin ; dort hat Dr . Bruylants »st kürzlich
vor der bel�ichen medizinischen Akademie die Brauer angezeigt ,
welche schlechte , malzarme Biete mit Saccharin versitzen , um
Malz zu sparen und dem Biere den beliebten schweren Ge -
sckm . ck zu geben . » Allgemein " , sagte er , » fangen jetzt die
Brauer an . einen Thetl des Malze « zu sparen und in detrüge -
lischer Weise durch »siölntschen Zucker " zu ersetzen . In Frank -
rnch ist man allgemrin entrüstet über die zahlreichen Fälschungen
der eingemachten Früchte , Chokoladen , Sn upe , Btere u. s. w.
mittelst Saccharin . Das Laboratone Municipale in Piti «
arbei er i naest engt , um alle diese Fäiichungen aufzudecken .

Grmätzigung der Fahrpreise auf der Ktadtdah « .
Wie are ,35 , ff. Zta . " poit , tritt am 1. Januar 1890 ein neuer
Stadlbahn , Slaotbahn - Ringdahn - und Rinabaht - Personen -
tauf «n Kiaft , der deloadelS für den inneren Stadtverkehr Er -
Mäßigungen bringt . Für diesen Verkehr kommt » n zwei -
stufig r To- if zur Geltung von 15 Pig . für II . Klaffe und
10 Pfg . für die in . Kl sse für die erste Stufe , die nächsten
5 Siat onen , und von 30 Pfg . für II . Klasse und 20 Pfg . für
III Kl , sse für die zwe te Stufe , sämmtliche weiteren Stationen .
Es kostet also beispielsweise die Fahrt vom Schlesiscken Bahn -
Hof bis einschließlich Lehrter Bahnhof 15 und 10 Pfa . , über
Lehrt » Bahnhof hinaus bis einschließlich Westend 30 und
20 Pfg . od » von Jannowitzbrücke b. S einschließlich Bellevue
15 und 10 Pfg . , über Bellevue hrnau « 30 und 20 Pfg . Im
Ringbahn - V» kehr find drei Stufen vorgesehen : erste Stufe
15 unfl 10 P' g. , Ar be it »- Tages karten 20 Pfg . , Arbeiter -
Wochenkarten 60 Pfg . , zweite Stufe 30 und 20 Ptg . , Arbeiter -
Tage » karten 30 Ptg . , Arbeiter - Wochenkarten 90 Pfg . , dritte
Stufe 40 und 30 Pfa . , Arb . it » . Taget karten 40 Pfg . , Arbeiter -
Wochenkarten 1,20 M. Die Abgrenzung der Stufen ist unge -
fähr dieselbe wie auf der Stadtbahn . Der Stadlbahn Ring -
Hahn Verkehr hat ebenfalls drei Stufen mit den gleichen Preisen
des Ringbahn Verkehrs mit ungefähr derselben Abgrenzung h «
Stufen .

Z « » wem große « Tumult ist e« in d » sechsten Nach -
mittag , stunde oe « vorgestrigen T- geS in der Rosinthalnftraße
infolge des rücksichtslosen ZufohrenS eine « Spediteu wogen «

Sekonmen. Um sie genannte Zeit kam von d » Gipsst . aße
er in schnellttem T abe ein mit zwei Pferden bespannter Roll -

wagen und fuhr mrt voller Gewalt einem Pfndeeisenbabn -
wagen der Linie Kreuzberg - Gelundbrunnen in die Flanke . Ein
lau ! eS Krachen und Klirren gab Zeugniß von der Wucht , mit
weich » da « Frachlfuhrweik in den Psirdeeilenbohnwagen ge -
rathen war , aber obwohl die eine Flanke desselben arg mitae -
nommen worden , waren glücklichnweise sämmtliche Insassen
des dicht besetzten Wagen « mit dem bloßen Schrecken davon
gekommen . D » Rollkatscker suchte , nachdem er sich von dem
Pserdebahnwagen befreit , das Weite , und al « die Umstehenden
ihn daran hindern wollten , hieb er rücksichtslos auf fie ein , um

sich freie Bahn zu machen . Die nunmehr » st recht abitterke
Menge ließ sich jedoch nicht abschrecken , bint » dem Davon »
eilenden her zu jagen , bi « e« am Haacke ' schen Markt einem
reitenden Schutzmann gelang , den Kutscher zu stellen , worauf
er unter grrßem Zulauf nach dem nächsten Polizeirevin ge -
bracht wurde .

Der Gauner , der , wie gemeldet , am 10. ds . im » Bcnar
Nürnberg " Notmalartikel im Werthe von 115 M. ohne Be¬
zahlung entlockt hat , ist als der bekannte alte Ladendieb Wilfo »
au « Kalkutta nmittelt und in Breslau dingfest gemacht « or -
den . Vor sein » Abreise hatte der Gauner noch die Frechheit ,
einen Droschkenkuticher um da « Fahrgeld zu prellen , indem er
sich nach Bahnhof Börse fahren ließ , dort beim Pmtt » bat
gestohlene Gut deponirte und denselben bat , es postlagernd
nach Liegnitz zu senden . Hinauf löste er , wie das » B . T. "
meldet , em Billet nach Bahnhof Friedrichstraße und fuhr » o »
dieser Station nach Liegnitz . Nach vergeblichem langen Watte »
»stattete d » Droschkenkutsch » bei d » Reoieipolizei sofort An «
zeige und veranlaßte dieselbe , das dort deponirte Packet zurück -
zuhalten . Tags danuf schrieb der Jndustrwitter eine Post «
karte , worin er den Porti » bat , die Sachen anstatt nach Lieg «
nitz , nach Breslau „ Wilson " postlagernd zu senden . Bei de »
Versuch , das Packet dort abzuholen , wurde der Gauner von
d » Polizei abgefaßt .

Polizeikericht . Am 18. d. M. Nachmittags wurde ein
Mann in seiner Wohnung in d » Grieben owstraße « hängt
vorgefunden . — Zu dnselben Zeit fand in der Liesenstraße 15
ein klein » Brand statt , welcher von der Feuerwehr gelöscht
wurde .

fie Majestiitsbetridigungs - Denunziante « mögen sich
xempel nehmen an dem Ausgange eines Prozesse «,

welch » gestern die »ste Strafkammer am Lankgericht IL be¬
schäftigte . Auf der Ark ' ct zebank befand sich der Handelsmann
Wilhelm Siolp aus Spandau . Die Verhandlung fand Mar
unter Ausschließung der O. ffmtlichkeit statt , doch gab die Ver «
kündung und Begründung de « Unheils ein vollständige » Bild
der Prozeßgeschichte . Zwischen Nasserhaide uud Heiligensee
liegt ziemlich einsam an der Havel ein Gasthof , d » dem Gast «
wirth Eum gehört . Unter den Gästen befand sich eine « Tage «
der Angeklagte , der sich sich ungebührlich betrug und deshalb
vom Wirth hinausgeworfen wurde . Der W. rth denunzirtezunächst
den an dieLufl gefetztenGast w' gen�Haus frieden « buch « alsnstner
aber vor der Spandauer Polizei über den Inhalt der Denun -
ziation protokollarisch vernommen wurde , da trat er mit der
Behauptung hervor , daß sich Slolp bei Gelegenheit des Huna « « -
werfen « auch einer Majestätsbeleidigung schuldig gemacht habe .
Der Beschuldigte gab den Haussiiedensbruch ohne Weiteres zu ,
er bestritt aber mit voller Entschiedenheit , irgend etwas ge -
äußert zuhaben , was als MasistmSdeleidigung gedeutet werdea
könne , und berief sich zum Beweise dessen auf das Zeugniß
mehr » » polnisch » Erdarbeit » , welche sich zur Z » t de « an -
geblichen Vorfalles ebenfalls in dem Gasthofe befunden hatten .
Da Gastwirth Eum jedoch behauptete , daß die namhaft ge -
machten Zeugen von der Majesia sbeleidigung nichts wissen
könnten , da sie den Stolp nur bis zur Thür gebracht hätten ,
denn ah » im Gastzimmer zurückgeblieben wären , nährend tt
allein den Stolp die Treppe hinunterbrachte , bei welch « Ge -
legenheit dieser dann die MajestätsbeleiZigung ausgestoßen
habe . Demgemäß wurde die Anklage wegen Hausfriedens «
bruch » und Maj- stätSbeleidigung erhoben . D « Angeklagte
nahm sich den Richtsanwalt Gabriel in Spandau alt Vier -
theidiger an und sitzte die Ladung dreier Zeugen dmch, ob »
wohl dieselben sich »ur Zeit »weit hinten in Polen " aufhielte «.
Diesen Zeugen gegenüber vermochte d « einzige Belastungszeuge
Eum feine Behauptung von der Majestätsdeleidung nicht aus¬
recht zu erhalten , n mußte zugeben , daß seine über diese «
Gegenstand vor d » Spandauer Poliei gemachten Angabe »
falsch waren . In Bezug auf die MajestätSbeleidigung er¬
folgte daher die Freisprechung des Angeklagten ; wegen de «
Hausfriedensbruches wurde auf eine Geldstrafe von sechs Mark
erkannt . Bemerkens werth war ad » der übrioe Theil
des Unheils , welcher dahin ging : » Der Zeuge Eum hat
sich , als er die angebliche M- jestätSbeleidigung zur Kennntniß
der Polizei brachte und als er dieselbe bei seiner polizeiliche «
Vernehmung mit voller Bestimmtheit aufrecht »hielt , mindesten «
einer groben Fahrläifigkeit schuldig gemacht . Dmch seine
ursprünglichen Bekundungen ist die Ladung der drei Snt -
lastungSzeugen nothwendig geworden , die aus weiter Ent -
fecnung nach Berlin kommen mußten . Es ist daher nur recht
und billig , daß dem Z- ugen Eum diejenigen Kosten auferlegt
werden , welche dmch Sie Ladung und Herkunst der drei Ent -
lastungSzeugen entstanden find . Dem Eum mußten aber auch
die Kosten der Vertheidigung des Angeschuldigten auf » legt
werden . Wegen de « Hausfriedensbruches brauchte d « Ange -
klagte einen Vertheidiger nicht , denn in diesem Punkte war er
geständig . Gegen die Anschuldigung wegen Majestät - belei -
digung tonnte er sich aber nicht seibst vertheidigen , dazu be -
durfte er eine ) Anwalts , und da dies » Theil der Anklage nur
durch die grobe Fahrlässigkeit des Denunzianten entstanden ist ,
so hat dies » dem Angeklagten die Kosten der Vertheidigung z «
»stalten . Die übrigen Kosten hat der Angeklagte zu tragen ,
weil er wegen de « Hausfriedensbruches veruriheilt werde »
mußte . " Schließlich mag erwähnt sein , daß jeder der drei Eut -
lastungsi engen über 60 M. Reisegeld erhalten hat .

Aus Mannheim wird dem »Berl . Tagebl . " geschrieben :
Wenn bei oen Ai tisemiten ein wene tekel etwas gelten würde ,
so hätten fir an dem soeben in Mannheim zum Austrage ge -
langten AtimentatiotSprozeß Bockel ziemlich genug . Herr Ab -
geordneter Böckel hat ein armes Dienstmädchen verfuhrt , welche «
ihm drei auß . reheliche Kinder gebar . Zwei starben vorzei ig
da « dritte ist ein jetzt ungefähr vier Jahre alter Knabe , der
bei seiner Mull » , Eva Hilckert , in Sulzbach bei Mannheim
lebt . He » Böckel wurde zur Zahlung von Alimenten o » «
urtbeilt ; allein so etwas gefällt dem Führer de « »ethische »"
Antisemitenkar pfe « nicht , und so hat er der Mutt « ihr
Krno abneh men wollen , um die peinliche Aiimentationsgeichicht «
au « der Welt zu schaffen . Der dieserhalb geführte Briefrvechsel
zwischen Herrn Böckel und dem von ihm verlassenen arme «
Mädchen ist höchst lehrreich für Jene , welche an die sittliche
Vnkommenheit de « Antisemitismus nicht glauben möaen . Der
Schreib » dieses ist im Befitze d « Böckel ' fchen Briefe
und kann v- rrathen , daß ihm d» lei widerwärtige Ding ; noch
niemals unter die Augen gekommen waren , wie sie ,n de «
Briefen dieses Parlamentariers enthalten sind . Die Zivil -
kämm » des Mannheim » Landgerichts hat nun vorgestern ,
Mittwoch , den Herrn Böckel mt fein » Ford » ung abge -
wiesen .

Ans Luckenwalde erhalten wir folgendes Schreibe « :
In der Boutu - orspresse wird da « Gerücht verbreitet , der Streik
sei beendet . Es ist das eine Lüge , denn e« streiken noch zirka
620 Arbeiter und Arbeiterinnen und mithin ist die Zahl der
Abtrünnigen nur eine geringe . In der gestern Abend hier eck-
gehaltenen Ansammlung , in welch » He » Thierbach au « B« li «
refeeirte , sah man e« deutlich , wie fest und muthig die Streiken «
den einem Si - g ihrer gerechten Sache entgegensehe «. Dir
falschen Geruchte , ivelche die Bourgecisb . Ater verbreiten , solleS -



« ut Unwfriedenhkit und Uneinigkeit in den Reihen der
vn eilenden hervorrufen , um sie so in die Arme der Fabrikanten

« ife wird und soll ihnm aber nicht gelingen .
Welder sind zu senden an W. TrniuS , » Schwarzer Adler " .

VersÄtnmlungsn .
Die im Magenba « beschäftigte « Arbeite » kamen am

Mittwoch Abend u> ter Vorsitz oes Herrn Geelhaar im König .
Badlischcn Krfino , Holzmarktttroße , zusammen , um fick über die

Lohnbewegung im nächsten Frühjahre zu berat Hrn . Der R- fe -

rent , Herr Tempel , führte folgendes aus : Alles deute dahin ,
daß d>e gewaltigen Bewegungen , die in diesem Frühjahr die

ganre We' t durchzitterten , im nächsten Frühjahr ih r Fort »

setzungen finden werden . Im Vordergrunde deS Interesses

fteht und der hauptsächlichste Kampssmnkt sei die Ve , kürzung
der ArbeiUze - t gewesen . Diese Bewegung sei in Fluß ge .
rathen durch die Beschlüsse deS in Pari « stattgehabten intcr -

nationalen Arbeite kongresses , der zu Gunsten eines Arbeiter »

schutzgesetze«, der 8 stündigen Arbeitszeit , eine Manifestation der

Arbeiter aller Kulturlär der gut hieß . Ueberall sei dieser Ge -
danke freudig ersaht worden . Mrt einem Sprunge werde fich

wohl die 8 Kündige Arbeitszeit nicht erreichen lassen ,
vor der Hand würden fich die deutschen Arbeiter schon
mit einem lOitündigen Arbeitstage begnügen . Trotz alle «

dem sei die 8stündige Arbeitszeit keine Utopie . Zwar
werde fie von den Gegnern als solche ver chrien , wie
die Forderung eines Fabnkinfpektorats als Utopie verschrieen
wurde . Der NormalarbeitStag werde eingeführt werden , wie
das Fabrikinspekto . at eingeführt werde . Wohl dürfen nicht zu
große Hoffnungen auf die guten Folgen eines Normalarbeitk -

tages qeietzt werden . Nur während der Ueberganaszeit werde
eine Vei Minderung des Heeres der Arbeitslosen und somit eine

Aufbesserung deS Lohnes der arbeitenden Klassen eintreten ;
aber eben nur vorübergehend . Bald werde die fortschreitende
Technik diesen Ausfall » wieder gut gemacht " haben . Doch

müsse kür einen Normalarbeitstag eingetreten werden schon aus
dem Grunde , weil durch einen solchen für eine übergroße An -

zahl von Arbeitern erst die Zeit geschaffen werde , fich weiter

auszubilden und mehr mit öffentlichen Angelegcnheiten zu be -

schäftigen . Dann werden fie sich mehr um die Regierung
bekümmern und zu der Einsicht kommen , daß es

besser fei , selbst die Regierung in die Hand zu
nehmen . Redner ging nach diesen allgemeineren Betrach .

lungen speziell zu dem Gewerbe der Wagenbauer über und be «

tonte , daß wohl in keinem anderen eine längere Arb itSzeit ,
ein geringerer Lohn und eine größere Ausbeutung der Arbeits «

kraft zu fiad - m sei , wie hier . Die Schmiede , die fast durch .

gängig 12t Stunde arbeiten müßten , hätten vorige « Jahr nicht «

errungen . Die Wazenbaumeister hätten ihren Kunden zum
1. Januar eine Preiserhöhung von 2S pCt . angekündigt ; mög «
licherwerse bewilligen fie gutwillig ihren Gesellin «ine Lohn «

erhöhung . Die St - llmacher kämp ' ten schon lange um den »ehn «

stündigen Arbeitstag . Auch fie müßten im nächsten F ühjahr
ron Neuem diese Forderung stellen . Redner krrtifirt hierbei ein «

gehend die auf dem letzten Verbandstage der Jnnungsmeister
gefallenen Aeußrrungen und die gefaßten Beschlüsse .

Hoffentlich machen nun die Gesellen den Beschluß zu
Rrchte , daß die Meister ihren Kollegen , bei denen
die Gesellen die Arbeit eingestellt haben , durch Ueberweisung
einiger G- s - llen auszuhelfen . Diese « Kartell müsse dadurch
gebrochen werden , daß die Gesellen nicht in Städten arbeiten ,
wo ein Streik ausgebrochen rst . Die Lackirer stünden am

schlechtesten . In Sommer verdienten fie 20 —24 M. ; im
Wrnter seien fie 17 — 18 Wochen hindurch arbeitslos ; im
Sommer fei die Arbeitszeit üb « lang . Wie sei dem allen abzu «
helfen ? Zunächst dadu ch, daß fie fich selbst durch Forderungen
hi >ren . gehöre »ine stramme Organisation . Deshalb
sollten fich Lrckirer , Stellmacher und Schmiede ihren bez .
Vereinen anschließen . In zweiter Linie aber müßten Arbeiter -

chutzgesktze eingeführt werden . Daß die « ihr Wunsch ist ,
sollten die W- aenbauer durch Theilnahme an der Demonstration
de « l . Mai 1890 zu Gunsten bes Achtstundentages beweisen .

(Beifall ) . D> e D' Skusfion stand in vollem Einklänge mit dem

Gehörten . E « wurde die Frage erwogen , ob nicht einen Verein für

Wagenbauer zu gründen , rathfim sei . Ein Beschluß wurde

nicht gefaßt , dagegen folgende Resolution angenommen : » Die

heutige öffentliche Vei samm ' ung der Wagenbauer beschließt , den
1. Mai 1890 als Feiertag zu betrachten und die Arbeit an

diesrm Tag « ruhen zu lassen , um auf diese Weise zu mani -

sestiren , daß die legale Dauer der Arbeitszeit auf 8 Stunden

täglich zu beschränken ist . " — In seinem Schlußwort führte

der Referent au « , daß nur die Dummheit der Massen daran

Schuld habe , wenn fie noch unter dem Drucke de « heutigen

Systems schmachten . Sie sollten fich aufklären und bei den

nächsten ReichstagSwahlen beweisen , daß fie wissen . was fie

wollen . D e Versammlung beschloß ferner , nur in Lokalen zu

verkehren , wo das »Volksblatt " und die » VolkStribüne " aus -

liegen ; auch noch eine zweile Versammlung einzuberufen , um

die F ag - der Lohnb wegung nochmals zu diskutiren . Diese

Versammlung soll besser bekannt gemacht werden , um einen

besse - en Be ' uch zu erreichen . Hieraus schloß di « Versammlung .

Die Vereinigung der Drechsler Deutschland « , Orts «

Verwaltung Berlin in , hielt am Montag , den 2. Dezember er . ,

ihre Mitgliederoelsammlung bei Bolzmann , AndreaSstr . 26 , ab .

Die Tagesordnung lautete : 1. Voctiag des Kollegen Rauten -

berg über Innung und GesellenauSschuß . 2. Diskussion . 3. Ver -

schiedenene «. Kollege Rautenberg führte in kurzer , sachlicher

Weise an , wie e« früher das Bestreben der Innung war , für

das Wohl ihrer M tglieder zu sorgen , und die Innung darauf

stolz war , ihre Lehrlinge zu tüchtigen Gesellen auszubilden ;

heute könnte das nicht m. hr der Fall sein , da jeder Meister

darauf Bedacht nehmen muffe , so viel wie möglich zu produ «

ziren , um dem Maschinen , und Fabrikwesen Konkurrenz bieten

zu können , und jeder Meister daher bedacht wäre , seine Leh . -

nnge so viel wie möglich auszunützen . Um diese AuSnützurg

voll und ganz ausführen zu können , wären die Jnnungsmeister

nach den Statuten der Gewerbeordnung gezwungen , einen

Gesellenaus ' chuß wählen zu lassen . Nun sind aber die Herren

Jnnungsmeister der Mcinuna , der Gesellenausschuß hätte zu

ollen ihren Anträgen nur Ja zu sagen , und die Ges - llen

würden in ibrer Mitte nur geduldet , weil da « Gesetz e« ver -

langt. E « ist daher die Pflicht eine « jeden Kollegen , dahin zu

streben , daß ein solch . r GesellenauSschuß nicht mehr zu Stande

kommt . Dies « AuSfühiungen de « Referenten wurden mit

grvßtm Beifall aufgenommen . Unter Verschiedenem wurde die

Lehrlinaeausnutzung in der Müller ' schen Werkstätte , Frucht »

straße 59 , eii er Herden Kritik unterworfen . Zum Schluß ließen

sich 21 Koll - a - n als Mitglieder einschreiben .

« in - öffentliche Maler - , Sackir - r - und Anstreicher -

versammln » g tagte am Dienstag , den 16. Dezember in

Feuerstein ' « Salon . Alt « Jakobstraße 75 . Di « Tagesordnung

lautete : Di « Bestrebungen der Innungen in der Gegenwart

Und wie stellen wir uns den von der Bielefelder Malermnung

ausgesperrten Kollegen gegenüber ? Referent W. Schweitzer .
2. Verschiedenes . Nach Wahl der Herren Wenlker , Th.

Tchultze und Grätz ins Bureau erhielt der Referent zu seinem

Vortrag da « Wort . Redner führte ungefähr folgendes aus :

Betrachten wir die heutige Gesellschaft , so sehen wir , daß es

«ine Anzahl Leute giebt , welche dem Handwerk dadurch wieder

iu seinem früheren goldenen Boden verhelfen wollen , daß sie

den Befähigungsnachweis verlangen , überhaupt die Innungen
mm Maße wieder hergestellt sehen möchten , wie dieselbe im

Mittelaller bestand . Die Herren behaupten einfach , nur durch

da « Pfuscherthum ist e« möglich geworden , daß da « Handwerk

so gesunken ist . In ihrer Km zfichtigkeit sehen diese
Herren eben gar nicht den wunden Punkt , der e«
nur möglich machte , daß derartige Zustände noch heute
eriftiren . Ich meine die kopitalistische Produktionsweise .
Redner greift nun , um die Innungen zu skizzrren , bis zum
Mittelalter zurück , beleuchtet die Jnnungszwecke der damaligen
Zeit und kommt dann auf die heutigen Jnnungsbeftrebungen
zu sprechen . Redner zitirt verschiedene drastische Beispiele für
die Zweck- , welche die heutige Innung verfolgt . Redner geht
dann näher zu dem in letzter Zeit in B eSlau stattgefundenen
Maler - JnnungStag über und unterzieht die dort gefaßten Be -
schlösse einer scharfen Kritik , speziell den Bes - hluß , welcher die
Behörden auffordern soll , den § 153 der Reichs- Gewerbe¬
ordnung abzuändern , aber nicht etwa , daß er gemildert werden
soll . Nein , verschärft soll er werden und speziell gegen die
böswilligen FachvereinSmitglieder , welche den Meistern die
größten Aergernisse bereiten . Redner geht nun zu dem Biele -
selber JnnungSbesckluß der dortigen Malermeister über . Es
besteht dort eine Filiale der Vereinigung der deutschen Maler
u. f. w. Unsere V reinigung liegt den I . nungsbelden beson -
derS schwer im Magen . Nun stellte dre Bielefelder Maler -
Innung an die Gehilfen das kuriose Verlangen , sie
sollen aus der Filia ' e austreten und von der Polizei
die Bescheinigung darüber bringen , widrigenfalls fie aus der
Arbeit entlassen würden . Die Bielefelder Kollegen haben die
Antwort gegeben , sie sind n cht au « der Filiale getreten , fie
haben bew' efen , daß fie Ehre und Charakter besitz n. Nun ist
es auch Pflicht der hiesigen Kollegen , sie lhatkräftigst zu unter¬
stützen , dam t die Bielefelder Kollegen in diesem ihnen aufge -
drur g » nen Kampf nicht unterliegen . Reicher Beifall lohnte
den Redner für seine Ausführungen . Inzwischen war eine
Resolution eingelaufen . Dieselbe lautete : » T ie heute in Feuer -
stein ' « Salon tagende öffent iche Versammlung der Maler rc.
erklärt sich mit den Ausführungen des Referenten einver -
standen und erk ürt sich mit dem Vorgeben der Bielefelder
Kollegen solidarisch , insofern die dortigen Kollegen die richtige
Antwort auf da « nichtswürdige Vorgehen der Innung
gegeben haben , indem fie da « schändliche , den Ar -
beiter entehrende Verlangen , eine polizeiliche Be «
scheinigung darüber zu bringen , daß sie aus der
Filiale ausgetreten seien , einmüthig ablehnten und beschlossen ,
nach wie vor treu und fest zur Vereinigung zu halten . Die
heutige Versammlung versichert den Bielefelder Kollegen ihre
vollste Sympathie und thatkräftigste Unterstützung seitens der
Berliner Gehilfenschaft . " Dre sofortige Abstimmung über diese
Resolmion ergab die einstimmige Annahme derselben . In der
Diskussion sprachen die Herren Jabonsky , P . Schulz , Link ,
Jachel , JccodS und Puscb� Herr Link führte noch einen Fall
aus Spandau an , wo zwer Jnnungsmeister dasselbe versucht
hätten wie in Bielefeld , den Herren ist aber seiters der Ge -
h Ifen auf den richtigen Weg geHolsen wordrn ; speziell unser
»VrreinSanzeiger " liegt den Herr » n zu sehr im Kopfe . Sie
wollen ihn absolut nicht als Fachblatt anerkennen . In seinem
Schlußwort ermahnt Kollege W. Schweitzer nochmals,
auf der Hut zu sein den Innungen gegenüber
und vor Allem die Bielefelder Kollegen energisch zu
unterstützen . Im Verschiedenen wurde vom Vorfitzrnden noch
auf die Änronze von Mechlow und Komp . im »Berliner Volks -
blatt " au >merk >am gemacht und davor gewarnt , daß fich kein
Maler oder L- ckirer dazu hergeben möge , dort Arbeit zu
nehmen . Im weiteren brachte Kollege Lindau die Abrechnung
vom internationalen Kongreß . Es ergab sich ein Ueberfchuß
von zirka 36 M Ein hierauf bezüglicher Antrag von Link , den
Ucbrrschuß vom r - ternationalen Kongreß den Fannlien der An¬
geklagten im Eiberfclder Prozeß als Unterstützungssumme zu
überweisen , wurde abgelehnt . Dagegen wurde beschlossen , nach
den Ausführungen des H<rcn König , dieses Geld lieber der
Berliner Lohnkommrsfion respektive dem Haupika ! si,er derselben
zu überwerfen . Nach Erörterung einiger interner Angelegen -
heilen wurde die Versammlung geschlossen .

Der gaOivtvtin » rr Kek >enart » » it » e nahm in seiner am
Montag adgehattenen Sitzung einen äußerst anregenden Vor -

trag de « SchrislstellerS Herrn Wilh . Böische über : » Tie
realisti ' che Schule der Gegenwart " entgegen . Im Verlaufe
seincs Vortrages foraerte derselbe auf , nur solche Schriften zu
lesen , die das menschliche , da « soziale Leben wahrheitsgetreu
schilre - n und empfiehlt unter anderm Dvstoj - wkkj . Tolstoy
und Zola ; für die letzteren Werke wären b- ssere Ueberfttzungen
wünschenSwerth . — Die Simonfon ' sche Angelegenheit wurde
endgiltig durch Annahme einer von der Fünferkommisfion der
Verl - mmlung unterbreiteten Re ' olulion entschieden . Die�e be¬
sagte , daß die Preise in anderen Tresorwerkstätten nicht besser
find , als die beim Fabrikant Simonson gezahlten , und daß
eine Aufbesserung der Preise nur durch eine allgemeine Lohn -
bewegung in dieser Branche zu erreichen sei . Ueberhaupt wäre
die ganze Sache auf ein Mißverständniß zurückzuführen , da die
betr . Kollegen die Verhältnisse der Srmonson ' schen Werkstatt nur
klarlegen wollten , und e« j dem überlassen wollten , unter den
bekannt gegebenen Verhältnissen dort zu orderen oder nicht . —
Unter VeieinSangelegenheit n wurden die Vertrauensmänner
ersucht , sich am Freitag , den 20 . Dezember , Abends 9 Uhr , im
Vereinslokal , Oranienstraße 180 ( kleiner Saal ) , zu einer vor «
b»ra henden Versammlung bestimmt einzufinden . Auf Antrag
wurden den streikmden Hutardeitern in Luckenwalde 30 M.
überwiesen ; dieselben sollen jedoch durch Werkstatisammlungen
weder eingebracht werden . Alle Kollegen werden noch gebeten ,
fich soviel w,e möglich des auch für N chtmitglieder urentgelt -
liche i Arbeitsnachweise « zu bedienen . Derselbe br findet sich
bei Sp ring , O. anienplatz , auch können dort die bis Neujahr
fälligen Beiträge entrichtet werden . — Nächste Versammlung
am Montag , den 30 . d. M. , Vortrag de « Herrn Dr . Bruno
Wille .

Die Veretaignng der Drechsler Deutschlands ,
Octsorrwallung Berlrn I, hielt am Sonntag , den 15 . Dezem¬
ber , ihre Mitgliederveisammlung Annenstraße 16 in Sahm' S
Klubhau « ab . Die Taqesorvnung lautete : 1. Geschäftliches .
2. Vortrag und Diskussion über Bedeutung und Nothwendig -
keit der Verkürzung der Arbeitszeit . Referent Herr Becker .
3. Verschiedene « und Fragekasten . Da die Versammlung zu
schwach besucht war , konnte der Vortrag der Wichtigkeit wegen
nicht gehalten werden . Herr Becker gab da « Versprechen ab ,
den Vortrag m der nächsten Versammlung zu halten . Dann
wurde bekannt gemacht , daß die Mitglieder ihre Beiträge in
dem Lokal Reichenbergerstraße 16 bei Pätzold wieder entrichten
können , da der Wirth eingesehen hat , daß es zwecklos für ihn

fei , fichllänger zu weigern . Er hat die Arbeiterzeitungen aus »
gelext .

Die Freie Vereinigung der Kartonardeiter hatte
fich am Dienstag »n Bolzmann ' « Salon , Andreasstr . 26 , ver¬
sammelt . Herr Tischler Franz Berndt sprach über die Bil »
dunqsfrage . Er fand m l fernen Ausführungen allgemeinen
Beifall . Unter »Verschiedenem " ; wurde der Antrag angenommen ,
die ftrnkenden Arbeiter der Meihlow ' schen Gotdleisten - Fabrik ,
Köpnickerstraße , mit 20 M. au « der VereinSkasse zu unter -
stützen .

Eine General - Nerjammtnng de » Fachvrreino der
M- taUjchra « ben - Fa ? ondr » ster und Kerufv g enossenKer -
lin » , fand am So - mag , den 15. d. M. m Dei�müllerS Salon ,
Alte Jakobstraße 48a , statt . Bevor in die Tagesordnung ge »
treten wurde , machte Herr Jakob « bekannt , daß der Kollege
Merten verstorben sei. Die Versammlung ehrte da « Andenken
desselben in üblicher Weise . Dann erfolgte die N uwahl de «
Gesammtvorstande « . Kollege Jakob « wurde einstimmig al «
1. Vorsitzender wiedergewählt ; als Stellvertreter wurde Kollege
Stabernack mit 92 gegen 45 Stimmen , die auf Herrn Klose
fielen , wredergewählt . Kollege Roihwald wurde gegen 3 Stim¬
men al « Rendant wiedergewählt . Ais 1. Schriftführer wurde
Kollege Gustav Eiferplätter einstimmig , als 2. Schriftführer

Kollege Klose mit 104 Stimmen gegen 45 Stimmen , die auf
Kollegen Treuherz fielen , gewählt . Al « Beisitzer wurden die
Herren Nätzel und Reißner gewählt . Bei der Ersatzwahl der
Fachkommission wurden die Herren Guhse , Kirchner , Voigt ,
Roßdeutscher , Krerz und Rinow gcwöhlt . Der dritte Punkt
lautete : Bericht der Fachkommission . Nach den Ausführungen
de « Herrn Thate ist der Tarif in diesem Monat nicht ganz
inne gehalten worden . Besonder « haben die Firmen Nevir
und Weise und Stclzner gegen ihn verstoßen . Ferner bemerkte
Herr Thate , daß bei der Firma Groß ohne Prozentzuschlag
nachFeierabend , gearbeitet werde . Der Vorfitzende
verspricht , hier die röthige Remedur zu veranüssen . Unter
Verschiedenem wurden die Kollegen aufgefordert , fich recht zahl «
rerch an der Kollekte für die erkrankten Kollegen Berndt , Fiedler
und Mryer zu belheiligcn . Ferner wurde ein Antrag an «
genommen , auf die Listen der streikenden Luckcnwalder Kollegen
nicht unter 50 Pfg . zu zeichnen . Eine Anfragt , ob an dem
Sonntag vor Weihnacht . « gearbeitet werden soll , wurde dahin
beantwortet , daß an dem Soantag nickt zu arbeiten sei .

Die freie Vereinigung der Damenmäntel - Kchneider
und Ardeiterinne « der Krkleidnngs - Andnstrie hielt am
Dienstag Abend im Lokale Oranienstr . 180 eine öffentliche Ver «
sammlung ab , um zu drr Frage : Zentrale oder lokale Or «
ganisation ? Stellung zu nehmen . Fräulein Selma Choym ,
welche hierüber referiren sollte , war aber krankheitshalber nicht
erschienen und deshalb nahm Fräulein Wabnitz zu einem kurzen
Vortrage das Wort . Rednerin iprack fick für eine Zentral -
Organisation au «, ohne die bei einem Streik nichts zu erreichen
sei , und an einen solchen müsse doch angefichts der jämmerlrchen
Löhne gedacht werden . Für einen mit Seide gefütterten Kinder -
wantel gebe es nur noch 40 Pf . und für einen größeren
Wintermantel , zu d- ssen Fertigstellung ein ganzer Tag noth -
wendig fei , nur 90 Pf . Bei solchen Löhnen müssen Frau und
Mann Tag und Nacht thäiig sein , um das allernothwendigste
»ür den Lebensunterhalt zu beschossen. Die Eltern haben unter
solchen Verhältnissen keine Zeit , fich um ihre Kinder zu küm -
mern , diese verwahrlosen und verkommen körperlich und
geistig . Der jetzige Arbeitsnachweis der Vereini - ung werde
von den Kolleginnen wenig benützt , wai wohl » um Äheil
auf die Thatlacke zurückiuführen fei , daß derselbe sich in einem
öffentlichen Lokale b> finde . Manches arme Mädchen befitze
nicht einmal 10 Pf . , um wenigstens eine Tasse Kaffee in dem
Lokal trinken zu können . Es empfehle fich, daß der Magistrat
einen unentgeldlichen Arbeitsnachweis einrickte . — An der
weiteren Debotte betheiligten fich Frau Leuschner und die
Herren Sando , Schönsee , Wattke und Roberschefsky . Es
wurde namentlich hervorgehoben , daß der jetzige ArbeitSnach -
weis ein recht guter sei und daher auch gar kein Anlaß zw
einrr Veränderung vorliege . Zur endgiltigen Erledigung der
Tagesordnung kam es nicht ; man beschloß , noch eine Versamm -
lung einzuberufen und in derselben einen Vortrag über dir
Organisalionifrage zu hören .

Koiiald » m» kratit >h » r WaI,I » » r » ta im 4. Herlin, « p - ichetag « -
MahlNreis » . Broß - V» sammlung am ssreitae . den 20 Dezember. Abend «
fj Uhr, Im Könlgstad ! Kasino, poizmai klltr 72. Tagesordnung X. Dtc bürger¬
lichen Pa> tclen und die Cozlaldimot alle. R. serent : Herr C. Wtd beiger , Kan-
didat im 8 Berliner RcschSIagS Wahllretle . 2 Btreinianaelegenheilen . 8. Ber-
schiedenei und Fellgekaften . Gaste wistkommen . Neue Mitglieder weiden auf -
genommen .

Fa<ri »,r,ia d,e bMlw u. f. « . Lbend « 9 Uhr . Orarim -
straße 180, Verlrauei Smanner . Versammlung . Ei ist Psticht einei jeden «er -
traue «manne », zu erscheinen

Zentral - Kraule »«- und Kt »rb »kass » d,r Uischl », «. f. n». ! S p.
Nr 8, Hamdu- g. Bcrwallung Beilin \ ) Die ZahlNelle Manteuffelslr . «I »st
nach Naungnstr . 83, bei Podlandl , verlegt und werden dort jeden Sonnabend
Abend von 8 - 10 llbr Beitrüge cntacgengenommen .

He , «n»nto »ltlich » Zl »d»ttanachn >»i » d >a Tnt »r «ir »nl >rr »i »«
dir H,rli « » r Kist »nn >achr , bist, del sich nach wie vor Martuiftraste 25
Rest' urant bei Koll ' ge Leichnitz.

Den Mitgliedern de » «ilanierarbeiter - Herein « zur Nach! icht,
daß der Arb. ltinachwcit der Feiertage weoen von Montag , den 28 Dezember
Hb Mittwoch , bin I. Januar 1880, geschlossen bleibt . Die «rbeitivermittelungk .
Kommisston

Frei » Hereinigung d » r Lohgerber « nd Lederjurichter . Ber -
samii lura am Sonntag , den 22 Dezember, Bormittagb 10% Uhr , bei Fetndt
is Uber Bodert ) , Wetnstratz « 11. Tagesordnung ! Elledtgung von Beletng -
angeleaenbeiten .

Lachoerei » der Hürft ««- NN» pinfelmacher Herlin » und Mm-
gegend . Bersammlung am Sonntag , den 22 Dezemdee, stto mittag « 10 Uhr,
in Zemler « Salon , Muazstr . 11. Tageioidnung ! 1. Belkii zung der Arbeitl .
zeit. Referent Herr Pirch . 2 Dtbkusston 8 Berschiedenei und Ausnahme neuer
Milglleder . — Um zahlreichei und vünl lichei Er' ch' ineti wird eilucht.

jachverein der papierarbeiterinne « « nd vern - andte « Hrrnfo -
genosse ». Mittwoch den 25. Dezember er. (1. Weihnachiisciertagl . Abend »
5 Uhr, in Ketzner « Lokal. Annenftr . 16, Withnachltseier . veibu den mit Bor .
trügen , Konzert und Tanzkrünzchen . Uro recht zahle, ichei Erscheinen wirb
ersucht.

De » Mitglieder » de « Herein » de » Nähmaschinen - « nd Hand -
arbeit , rix neu zur N ach icht, daß die Kinderdcscheeiung bei dem Weihnachtl -
vergi ü. . en nebst Bcrloosung . in Echiffut E. lon , am Eonnabend , den 28. dg. ,
nicht, wie durch einen Drucksehler ans den Bille » angegeben , um 9 Uhr son¬
dern Punkt 7 Uhr ftaltstndet Ei werden die darauf r, stekitrenden Mitglieder
ersucht, dort püi t llch zu e scheinm, und stch bi » am 21. Deztroder bei Frau
Budcla , Friedenftr . 78, 2 Tr. , zu melden Btlleli fii d noch zu haben bei Frau
Gub- la , F. iedenftr . 78. 2 Tr. ; bei Frl . P tzold, Köaigibergerstr . 8, Eist 8 Tr.
bei Radi t bei F- üul Langisch, Etrautbergerstr . 15, v. t Tr. ; bei Frau Metze l.
Köw ilkerstr. 176 v. 2 Tr.

Der Herein zur Wahrnng der Interesten der Klavierarbeit » »
« nd vermandter Herusogenossen veranstaltet sein Welhnachti - Bergnüaeu
zum Besten de« Kranken - Unterstützunotsondi am Eoanadend , den 28. De-
zember , in Heydrich » F- stsülen , «culhstn 20. Vortrüge ernsten und heiter - n
Inhalt »! narb diesen ! Tanziraazchen . Btllcl » sind bei sümmtlichen Vorstand ».
Mitgliedern zu Halen und NN Arbeitgnachwci «, Naunvnstrasje 78 bei Wir tzer
Herren Bistet 50 Pf , Domen- Bill t 25 Pf Ansang 7 Uhr.

Nnter tlützuag « - Herein der zilanrer de » Mellen » Herlin « .
Grotze Matt - ee zur Untersrützung erk ankter Mitglieder im Königtzhon BÜIow-
straße 27, am Donnerstag , den 28 Dezember (2. «eihnachtbselertag ) . Naheret
besagen die Programme , welche delm Eiatritt vertbetlt werden. Ar sang 11 Uhr
Vormittagg E -tree 80 Pf. Elntritlt karten sind in den mit Prakalen delegten
Lokalen sowie bei solger den Herren zu haben r H. Martjovtkn Steinmetzstraßr
Nr 24, Hos 2 Tr ! F, Wolf, Etitnmetzslr . 58 Hof 4 Tr ! W Fritzsche Stein .
metzstraße 63 Hos 8 Tr ; ®. Müll- r , Nollendorffstr . 40 v. 4 Tr. ! W. Wollen .
berg. Kl chdachstr 18, H l Tr ! C. Paulcr , Nollendo ffstr, 41 Hos 8 Tr. ! W
Bosia , Kirchdachstn 12, Hos 1 Tr ; F. Eallüwe , Bülowstr . 98, Hos 1 Tr. ! C.
Kaiser, Brunewaldstr . 129, Hof 8 Tr.

Achtung , Schlosser und Maschinenbauer ! Dag diegjührige Weih¬
nacht « >Vergnügen beb Fachvereint findet am Freitag , den 27. Dezember
8 Wiibr acht« Feiertag ) , im großen Saale der Berliner Bockbraveret ( Törpt .

lroser Berg) statt . Große Vertoosung und rrührend der Pausen Vortrüge .
Kinder unter 14 Iah en frei Gaste find herzlich wistkommen . Eintrilttkarten
» 30Ps find zu haben bei Otto Keim, Manteufielstr . 89 ! Karl Fischer Lausitz . ! -
straße 51 ! Hugo Bartusch NaUnvnstr 22 «ler Halter , Veteranen str. 27-, Gunao
Cchudmann . Grimmslr 41. v. 8 Tr ! Karl Ptrch, Vetoaaenltr . 10; Albert
Friedrich , Gattenfit 88. Karl Röder . Bü. waldste . 14, l. Seiten fi. 4 Tr. sowie
Im »rdssttznachwetg , Dreidenerstr . 116 <W Gtündel ) .

«rsang - , « nrn - und gefeUig » Hrrrin » am Freitag . Kolfn ' frhtt
Münncrgesangveretn Abend « 9 Uhr im Restaurant Tamm. Schönhauser Allee 2«.
— Gesangverein . Pausebeutel ' Abend « 8 Uhr im Restaurant Hensel, Aleran -
drinmstr . 15 — Liedertafel der Maler und verwandter Berustaenastea »
Abend « 9 Uhr im Restaurant Kleine, Brandenburgstr . 60. — Buchbinder - Münner .
chor Abend « 8% Uhr Dre « den erstr. 110. — Gesangverein . Flötersche « voppel -
Ouartett ' Abend « 9 Uhr im Restaurant Musehold , Landibergerftr . 81 —
Besangverein . Fortschritt ' Abend » 8 Uhr im Restaurant , Blumerrstraße 48 —
Besangverein . Echo 1872' Abend « 9 Uhr Oranienstraße 86. Neue Mitglieder
werden aus enommm , — Gesangverein . Ossi an' Abend « 0 Uhr Dretdener -
straße 85 bei Gustavu », — Huvpertsche Sünger ' Bereinigung Harmonie '
Abend « 9 Uhr bei Niest , Webersir 17. - Gesangverein . Eünaerhain ' Abend «
9 Uhr «dalbertftr . 21. — Lieder tasel de» Fachoereln « der Steintrüger Berlin «
Lderrdi 8 Uhr Große Hamburgerstr . 4 Uebungistunde . — Gesangverein . Ohne¬
sorge ' Abend « 8 Uhr, Restaurant Revher , Alte Jakodslr . 83 — Gesangverein
Widerhall ' Abend » 9 Uhr bei Herrn Boge, Kövmckerstr . 191 — Gesangverein

. Lorbeerkranz ' 8% Uhr Rejlauranr Weinstr . 11. - Arbeiter - Gesangverein
, Nord " Ueiungstunde «dend » 8% Uhr im Restaurant Gnadt , Brunnenstr . 88
Etimmbegadte auch passive Mitglieder werden ausgenommen . — Bälgt scher
Ditettanten Orchefterveretn , Uebungistunde von 8%dl« 11 Uhr Abendi im Louisen »
ftüdtilchen Klubhau » «nnenslr . 16, 1 Tr. - Berliner Turngenoisenschast ( Fünfte
Münnerabtheilung ) Abend « 8%Uhr in der ftödtischen Turnhalle . Wasserthorstr . 81.
— Turnverein , Haienhaide " ( Münnerabtheilung ) Abend « 8 Uhr Diesten .
bachstraße Nr 60 61 — Turnverein , Froh und Frei " «Rtünncrabtheilung )
Abend « 8% Uhr Bergstraße 57. — Wissenschaftlicher Ber ein für Roller sche
Stenographie Abend » 8% Uhr im Restaurant Ltethen . Dororheenstraße 81,
Unterricht und Uebungistunde . — Astgemetner Arend » scher Stenographen -
verein , Adtheilun » „Borwürt »" , Abend » 8% Uhr im Restaurant Kall ,
Mariannenplatz II . — Srend »1ch- I Sienogravhenverein . . Apollobund " Aben »«
9 Uhr im Restaurant Eevdelstr . 80 — Berein ehemaliger Dr. Doeddelin scher
Schüler «de, d» 0 Uhr im Restaurant Kreb». Friedrichftr 208. — «oigtscher
Diletranten - Orchefterverein Abend » 8* Uhr Uebungistunde im Neftaurant
Eöllnischer Garten . Scharrenstraße 12 — Zitherverein „Alpenveilchen " Abend «
8X Uhr im Restaurant „Wahlstatt ". Belleallianceftraße 89. — Rauchkwb
„Westend " Abend » 9 Uhr im Hohenzollerngarten Eteglitzerstraße 27. — Rauch .
klud „Weichleibialt " Lbend « 8% Uhr im Restaurant Skalltzerftraße IST». —
Rauchklub „ Ohne Zwang " «dend » 8% Uhr im Restaurant W Epaelh , »ei «.
straße 28. — Berein ehemaliger Schüler der 22 Gemeindeschule Abend » 0 Uhr
im «efi - uran , Schröder . Eteglitzerftr . 18 - Lese- and DUtutirklud Herweg »!
Abend » 8 Uhr im Lokale de» Herrn Ott « Lwke, Forsterftraße 45 Gaste



Herren und Darnen . durch Mitglieder eingesüdrt , habe » Zut. itt — Srbeiter -
»tfangBftein Hoffnung " , Fii -drichgberi , bei Sieulch, Franlfmter Chauffee -
und Doisffraden - Ecke, lledunglftunde . Tusnohme neuer Mttgltrder , —
MSwxrchor der „Berliner Mechaniker " Abend » S vdr im Restaurant Krvger
ieranrftrade 8 — Verein ehemaliger Schüler der 23, Bemeindelchalr Abend »

vhr stSnigftadt Kasino, Holzmarktftr . 72 Aufnahme neuer Mitglieder ,
«SÄste » Nkommen .

Msuepks Mschrtihksn .
De » „ R» ich « - A» keiger " enthält folgende Bekannt -

znachung :
Auf Grund da § § II und 12 des Reichsgefetzes gegen

die pememgtfäbrlichen Bestrebungen der So » ialdemokratie vom
21 . Oktober 1878 wiid der » L a n d l e u t e , Kleinbauern
und Tagelöhner ! " ' überschriebene , mit den Worten „ In

ganz kurzer Znt schon hat unser jetziger Reichstag sein Ende
erreickt " beginnende , von F. Kühn in Bant gedruckte und von
E. K Lp ei in Bremen herausgegebene sozialdemo -
kratrsche Wahlaufrus von der unterzeichneten Landes -
Polizeibehörde hiermit verboten .

Aurich , den 17 . Dezember 1889 .
Der Regierungspräsident .

v. Colmar .

Depcsdimr .
Otolff • « - legraphrn - Kur » « » . )

Kaarbruetten , 19. Dezember . Bei der heutigen Früh -
fchichl »st ' bll S »uhrg und vollzählig angefahren zu den Gruben

König , K- Hlwald , WelleSweiler , Goetlelborn , Heinitz und
Dechen . In Grube Maybach fehlen nur noch 50 . in Friedrichs -
tbgl einige Mann , in „ Von der Heydt " ' noch 440 Mann ;
ebenso find auf Grube Reden etwa 50 , auf Grube Jtzenplitz
250 und auf Grube Schmalbach 200 Mann N' cht angefahren . In
Louisenthal find 1257 Mann , in Dudweiler und Camphausen
mehr Leute onaefahren al « gestern . In JaegerSfreube streiken
nur noch 4 Mann , in Sulzbach ein Viertel , in Altenwald
zwei Diiitel , in Kreuzgraben ein Fünftel der unterirdischen

Belegschaft .

VriefktÄcsten .
Bei Anfragen bitten mir die Abonnementi - Ouillung beizufügen . Briefliche

Antwort wird nicht ertheilt .

JUtoneauderer Mallstr . 14 , 1. Wenn Sie kein ficbt -
bares lö peruche « Gebccg . e - haben , fragt Sie Niemand , ob Sie
Geld Hobe « . 2 Bremer Lloyd .

Zl . p . Wir wiss n es nicht .
<l . Kr . in Krdbrg . Er muß links vorbeifahren ; nach

rechts mun au - gewichen weroen .
JU K , Wieuerstr . Das wissen wir nicht .

H. K. E' ne Pferdekrakt ist diejenige Kraft , welch « dazu
nöthtg »st 75 kg in einer Sekunde 1 m hoch zu heben .

K. M , Maler . Die Avressen find uns nicht bekannt .
Zwei Wettende . Spandau gehört zum Wahlkreise Ost -

Havetlond .
Pofenerstr . 25 Jahre .
H. A Gerichtsvollzieher find Vollstrcckunxsbeamte .
F . D. 1890 , Vet boten ist «s «' cht ; nur müssen Sie

vorher die Genehmigung Derjenigen desttzen , von denen Sie
Büsten anfertigen wollen . Od Sie gefchä tlichen E. folg damit
haben werden , fö nen wir Ihnen nolütlrch nicht ptophezeien .

W . K. , Lüdbrnerstr . Wir können Ihnen das Manu -
fkript Ihres Berichte «, da « zerfchnitten wird , nicht aufheben .
Die Marke st - ht zu Ihrer Verfügung .

G. K. N. Wir wissen nicht , was Ihre Grobmutter da
unterschrieben hat . Vielleicht war der Gerichtsvollzieher da , um
den Zahlungsbefehl zu vollstrecken , und hat das Pfändung « -
Protokoll , da sonst Niemand zugigen war , von Ihrer Grob -
mutter unterschreiben lassen . Darin würde nichts unzuläsfize «
zu finden sein .

Zwei Wettende . Reicheubergeestr . 1. Ob ein ge¬
werbliches Schreosgericht auch das Recht hat , Zeugen eidlich zu
v - rnehmen , hängt von den Bestimmungen des betreffenden
OctsstatutS ab . Das für Berlin in Ausficht genommene
Schiedsgericht sollte diese Befugnib haben . 2. Beim Amis -
gericht entscheidet in Zivilsachen ein Emzelrichter , der zum
Mindesten Assessor sein mub , ohne Beifitzer . In Strafsachen
besteht das Schöffengericht . Vorfitzend « ist ein Jurist , Beisitzer
sind zwei Schäffm .

I . L. Gerlingstaufen . Es ist undenkbar , dab der , wel -
cher erne Tellersammrung zur Deckung der Versammlung « » « -
kosten veranstaltet , deshalb wegen Bettelei bestraft werden
sollte .

Pankow 00 . Wenn Ihr Gegner gegen taS verurthei -
lende Eikenntnrb des Schöffengerichts Berufung eingelegt hat ,
so warten Sie ruhig ad , des Sie vom Gericht zur Hauptoer -
Handlung in zweiler Instanz geladen werden . Zu diesem Ter -
min müssen Sie dann erscheinen . Bis dahin können Sie
nicht « in der Sache lhun .

W | l . AS . Sie find keineskalls verpflichtet , die Kosten
der lerftunuSjähtgen ( nolariellen ) Qu - ttung zu tragen ; dus ist
vielmehr Sache des Eigenthümcrs . Wenn Sie oder Ihr Vor -
mund einen Hypothekenbrief seiner Zeit erhalten haben , so
müssen Sie denselben herausgeben oder die Aufgebotskoften
zahlen . Wegen der letzteren können Sie eventuell Ihren
früheren Vo mund in Arsoruch nehmen .

H. K. Reinickendorf . Beantragen Sie unter Em -
reichunz Ihrer GerichiSkostenquiltung , die Ihnen zu erstatten -
den Kosten auf 1075 M. feftzuirtz ' N und Ihnen den mit der
Vollst ' eckungskiausel versehenen Betchlub zufusenden . Diesen
vom Schöffengericht zu erlassenden Bischlub können Sie dann
dem GetichiSvollzieber zur Zwangsvollstreckung geben .

Alter Abonnent W . K. Allerdings löbt die Staats¬
anwaltschaft tn Strafsachen regelmäßig schon vor der Haupt -

Verhandlung Erkundigungen über die VennögenSverhältmss « des
Angeklagten einziehen , um festzustellen , od rm Falle ein « Be »
mthtüung derselbe zur Kostenzahlung im Stande »st . Riemand
ist aber verpflichtet , die von der Polizei hierüber gestellte »
Fragen zu beantworten .

Prinzesstnnenftrastr . Nach der Gewerbeordnung steht
dem Lehrmeister das väterliche Züchtigungsrecht gegen de »
Lehrling zu .

F . F . 100 . Nach der Mittheilung des Gerichtsvoll , ieher «
besitzt der Schuldner nur unentbehrliche oder werthlose Sachen .
Machen Ste sich keine weiteren Kosten . Vielleicht erfahren
Sie , wenn Ihr Schuldner einmal eine Forderung für peiieferle
Sachen auszustehen hat . Diese Forderung können Sie sich
dann vom Amtsgericht pfänden und überweisen lassen .

Oder . Wenn der Mann stirbt , so kann die Frau nur
die Wohnung kündige «. Bis zum 1. April müßte die Miethe
jedenfalls gezahlt werden , wenn der Todesfall sich erst i »
diesem Quartal ereignet hat . Die Sachen haften für die
Mieide . Ver - essen Sie nicht , rechtzeitig zu kündigen .

P . K. 18 , Wenn Sie zu den Kosten verurtheilt find, .
so zahlen Sie nur dem Gegner den von ihm laut Quittung
geleisteten GerichlSkostenvorlchuß . Sonst läßt er dir Koste «
gerichtlich festsetzen , wa « für Sie mit neuen Kosten vet »
kr >up?t »st .

A- K- Sie brauchen die von Ihrem Flur nach de »
Boden lüyrende Tieppe nur dann zu remiaen , wenn Sie im
M- ethskontrakte eine solche Verpflichtung übernommen habe » .
Ist jedoch L- tztereS der Fall , was wir nicht wissen können , fo
würde die Weigerung , die Bodentreppe zu reinigen , ein Ex -
mifsionSgrund lem .

Ackerstr . 100 . Der Betreff ende wohnt Landsberge rftr . 62 .
Wenoen Sie sich an ihn , auch wegen Ihrer zablteichen
sonstigen Froren deren Beantwortung den hier verfügbare »
Raum weit überschreiten würde .

A. A. Lesen Sie dock Ihren Miethskontrakt . darin ist
sicher bestimmt , daß Sie die Wohnung jederzeit zur Besichtigung
bereitkalten müssen .

P . N. Die kleine Erbschaft der Frau berechtigt die Arme » -
verwatiung keineswegs , dem unterstützungsbedürftigen Blinde »
die Unterstützung in Zukunft zu entziehen .

E . G. 1. Ein Kauikontrakt über 300 M. kostet eine Mark
Stempel . Wenn es mehrere Gegenstände find , so kann der
Stempel dadurch gelvart werden , daß Sie verschiedene Kon -
tcakte je unter 150 M. machen . 2. Fragen Sie bei der Güter -
expeorlron an , so etwas können wir doch unmöglich wissen .

K- N Zar Gründung eines Rauchklub « bedarf es nicht
polizeilicher Anmeldung otec Genehmigung . Einen Statuten «
ertwurf find wir leider nicht in der Lage , Ihnen hier mrtzu -
( heilen .

K, G . Meissen jee . Freilich hat Ihnen der L. Grund
zur Beschwerde gegeben . Es ist jedoch ungewib . od Sie Er «
folg erzielen werden . J - denfalls würden Sie den L. sich ver -
feinden , und die Beschwerde könnte Ihnen mehr schade » al «
nützen .

Allen Freunden und B kannlen zur Nach -
tickt , daß mein lieber Mann , unser Vater ,
Sohn und Bruder

Karl Laube ,
räch langen Leiden vetstorhen ist .

Dre Beerdigung ft det Sonntag . Nackmittag
1 tlhr , von dem Trnueihcu ' e , Müncheberger -

strotze 25 , au « «ach Wtlhelmsberg statt .
Um stille » Beileid bitten 345

D » trauernden Hinterbliebenen

Todes - Anzeige .

Allen Gerossen die traurige Nachricht ,
daß unser braver Genosse

Karl Laabe ,
an der Proletarierkrnnkheit gestorben ist .

Er stand st ts in den vordersten �eihe »
im Kan pf « für die Befriiung der Arbeit .

« hre seinem Andenken !

Di « B- erkigunz findet Sonntag , Nach -

mittag 1 Uhr , von dem Tr >uerhaule .
Müuchebergerftr . 25 , aus , nach Wilhelm « -
derg statt . 347

Tie Geroffen
de « Z verliue » Rrtchsiagswahlkeeise » .

Kerein zur Wahrung her

Aateresseud . Kiavierarbeiter .
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß

unser Kalleoe 346

Karl Luiibe ,
zestotben ist .

Die Beerdigung findet Sonntag , Nach -

mittag 1 Uhr , von drm Trauerhause ,
Münck - bergerstr . 25 au « , nach Wilhelm « «
derg , statt .

Um zahlreich « Betheiligung ersucht
Der Vorstand .

Tischler - Verein .
Am Son - abend , de» 21 . d. Ml « . , Abend «

S Uhr , Kottduserstr . 4a ; 342

Gen eral v ersammlung
der Krllnktll -UtlteMtlllköklljst .

TageSoronung :
Wahl des gesommt - n Vorstandes für das

J ihr 1890 . — Das Qa ' tlunaSbuch leaitimirt .
De » Porstand .

WmckdttLkitemdtitkrlt .
Jee,raa , Abends 9 llb ' , Grantevste . 180 :

TtltrntnwSvntrversmNlung .
E « »st Pst cht «i - es jeven Vertrauen manne « ,

zu erscheinen . 341 Der Vorstand .

Der Unterzeichnete liefert gegen Nachnahme in

Postpacketen von 4H Kilo Inhalt , die feinste
frische 75

Meierei - Nawr- Kttiter ,
■ssiM der größten uno renommrrtestcn Meierei der

Intel Assen , zu den billigsten Preisen .

Bestellungen werden erbeten

hlesw�Holst . ) A. « . Petersen .

Zur Beachtung !
In Anbetrocht des so unerwartet sebvellm

und hohen Kteigen » der Eisen - « ud Kohlen -
preise , heben te

Schmiedemelster Berlin » und

Umgegend
in ihrer letzten autzerorvenllichen JnnungSver «
sammlung am Dienstag , den 3. Dezember er . .
nach sorgfältiger Prüfung d' eier Tbatsacken und
drren Wirkungen , den Veihältnissen Rechnung
tragend , eink ' immig den Beschluß gefoßi : die
Preise für Hufbeschlag sowohl , wie für fämmt
l ' che so> sli�e Schmtedeacbeilen , von heute ab
um 25 Prozent zu erhöhen ; diesen Beschluß
einem jeden JnnunpSmiedgiiede gedrucki zuzu -
senden und dadurch die etwa nicht Anwesenden
btervon in Kennimß zu setzen .

Zentral - Kranken - « . Sterke¬
kasse der Tischler «, s. w .

«S. H. Nc . 3, Homkura )
Verwaltung Kerlw A. )

Die Z o y i » e 1 1 e Mar. teuffelftt . 41 ist nach
R untzustr 83 , bei Pohlandt , verlegt und
werden dort jeoen Sonnabend Abend von 8 bis
10 Uhr Beiträge er tgegengenomwen . 337

Den Mitgliedern de «
Klavierarbeiter - Verein »

zur Nachlicht , Ooß der Arbeitsnachweis
der Fe , ei tage wegen von Monlag , den
23 . Dezember bis Mittwoch , den 1. Januar
1890 geichlossen bleibt . 331

Die ArbrttS - ermittlungSksmm ' ssion .

Goldwaaren

Jede Uhr

zu repariren und zu reinigen ( außer
Brum ) kostet bei mir unter
Garantie de « GutgehenS

1,50 IM .

Lager aller Arten Uhren und

zu den billiakten Preisen . 142
Kosettthalerstrasse LS

( an der Gipsstraße ) .

GirUiiiei-Aiislinkliiif
wegen Aufgabe des Geschäfts

zu enorm b»Ui - >n P- ei ' en auch an Prwule .
Opezi ttitär : Sa,l . Tüllgardtaen . Meter
von 40 Ptp . an . F iner : Damast - Tüll -
Garoi ' rn Mull mit Tüll . Gardinen , iomie
Bettdecke » , Tisch - und Kommobendeckeo ,
Roule - ux , Ka > te » u. Stickereien .

• * . Gard neu - Rrfte zu 13 Fenstern
»off nd

Ardinenfabrik, JllvMtnstr . M.

Soeben erschien :

Die Keschichte der Erde .
Von U. Komme ! h

He « 15 .
ä Kost HO Pfennige .

Zu beziehen durch die Expedition , Zimmer st raße 44 .

Paffendrs
Weihnachtsgeschenk !

# # ( gross r Posten zurückgesetzter elegauter

SHtafröcke ,
die frühe « das Treis «che gekostet haben , fehl
zum Aussuchen , nur

10 Mark .
Gebr . Neustadt ,

41 Jerusalemerftraße 41
Gcke Krausenstrabr .

Kohtabak
am hiesigen Platze bekanntlich ( 1653

SrAsste Auswahl .
Garauttrt stcher brennende Tabak « .
Streng reelle Bedienung , billigste Preise !
Sämmtliche im Handel befindlichen Roh «

Tabake find am Lager .
A. Soldsohmidt , GdaudauertrSck « #

am Hackeschen Markt .

Roch nie dagewesen !

Schlittschuhe
auf 8 cm zu verläugeru ,

eigene Erfindung , au » ale andere » Systeme ,
emufiehll die

v . o . Pietsch ,

Ltvdenstraße 107 ,

Wusse. . ! !
( Durch Zufall sp - ttbMig . )

Echte PelsmuH - n 1,50 M. Vasoh -
bSr 4 M. Opossum 5 M. Pel * -

garnituren , Stuck 1,25 M. [ 1

Oranienstr . 158 .

Fabrik und Lager von

Meerschaum , Bernstein , Elfenbein -
Waaren . ( Spezratiiät : Rauchklud - Pse » fen ) .
Sämmlicke Rcvaraluren . 289

Kruuuenstr . 157 , 1 Tr .
am Roienthaler Thor .ß.

Verlag von G. Thiele in Leipzig .
Jllu ' tnrler

ItMtt Allgtllilschch .
Schönste « WeiynachtSgefchenk

für deutsche Knaben und Mädchen , Jüng -
linge und Jurgfrauev . Pracht - Aua -
gäbe 2 W. , billigere Ausgabe eben¬
falls cleg . geb . 1,50 M .

Zu dezehen durch vre Expedition
Z- wm- rstr . 44 .

CK A. Büttner ,
Alekavderflr . 65.

empfiehlt
llntverfa - Eiuger -

Nähmafchtne » .
auch mit Knopfloch - Avp .
mit 8 neuen Patenten für
Familie und Gewerb « ,

wie auch vorzügliche
Ringschiff - RStzWaschiu -

Jede Maschine wird
vorher in eigener Werk -
statt sauber approbirt .

Uur 1 Mark
kostet jede Uhr zu reinigen unter
Garantie . Bei allen Reparatur « «
wird der Preis vorher gesagt .

Nene Uhren z. Einkaufspreise »
mit nur geringem Ausschlag für Abziehen der -
selben : z. B. für Reaulateure 3 M. , Wecker
und Wanduhren 1 M. 7S

Eleser , Uhrmacher ( Fachmann ) .

Nautchuttrasse 15 . Ecke Mariannen straße .

A pf - « nd

Seidenhüte
neuester Fa ? onS in großerAuSwahl empfiehlt

zu billigsten Preisen� 60

Carl Natlitg , Hutmacher .

Fehrbelllnerstr . 88 , pari . link «.
( vis - ä- vis der Apotheke )

MMall - , (Blas- a. ßtclaantmaarc »
Tisch - und Hängelampen

empfi hlt billigst
C. Rahmlow , Lothringer strasse 53 ,

m Rosenthaler Thor.
Freunde und Genossen biiteich bei Ein kaufen » o »

Aepfe ! « und Nüffe «
mich berücksichtigen zu wollen . 2l3

H. Kaum ,

Pansch Gssenz pro Ltr . 1,50 M'
GlShWein - Gss . „ „ 1,50 ♦♦

Ther Rum . Origfl . 1,50 , »

Franz Beyer «
prinzesstuneustr . 15 ( Am Montzplatz�

Verantwortlicher Redakteur : K . Grönheim in Berlin Druck und Verlag von Ms » Kading in Berttn . S\ V. , Beuthstraße 2.
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